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Frankreich garantiert deſterreichs Anleihe 


En Boncour ſtellt die Vertrauensfrage — Politiſche Einflüſſe in Wien — Die Entſcheidung liegt beim Senat 


Paris. Die franzöſiſche Kammer hat in den ſpäten 
Abendstunden den Geſetzesvorſchlag der Regierung über 
die Garantie für die öſterreichiſche Anleihe mit 352 gegen 188 
Stimmen angenommen. Der Miniſterpräſident hatte die Ver⸗ 
trauensfrage gestellt. Der Zufahantrag des Abgeordneten Ma: 
„en, den Zinsſatz auf das in Frankreich übliche Maß herab⸗ 
zuſetze n, wurde ſchon vorher mit 387 gegen 189 Stimmen a b⸗ 
gelehnt. Damit iſt die Entſcheidung nunmehr dem Senat 
überlaſſen worden. 

Miniſterpräſident Paul Voncour erklärte vor der Ab⸗ 
Mimmung, daß er eigentlich gehofft hatte, die Vertrauens 
frage nicht ſtellen zu müſſen, daß er aber diejenigen habe 
decken wollen, die dafür ſtimmten, weil er der Ueberzeugung 
ſei, daß es ſich um den Eckstein des Gebäudes handele, deſſen 
Einſturz er verhindern wolle. ; 


Paris. Im weiteren Verlauf der Kammerausſprache über 
„Die öſterreichiſche Anleihe trat der inzwiſchen aus dem Se⸗ 
Inat zurückgekehrte Finanzminifter Cheron für die Gewährung 
der Anleihegarantie ein. 1 

Sodann beſbieg Miniſterpräſident Paul Boncour die 
Cribüne und forderte nachdrücklichſt die Gewährung der An⸗ 
eihegarantie an Oeſterreich, die ihrer Natur nach nichts mit 
den früheren Anleihen Frankreichs zu tun habe, weil ſie den 
Staatsſchatz nicht belaſte, ſondern nur eine Garantie darſtelle, 
die noch dazu unter der Kontrolle des Völkerbundes ſtehe. Das 


iich genötigt, die Vertrauensfrage zu ſtellen und ſomit das 
ch Kal ſeiner Regierung in die Wagſchale zu werſen. 


London. Der Parijer amerikaniſche Botſchafter Edge 
efindet ſich zur Zeit in London. Er beabſichtigt am Donners⸗ 
wieder nach Paris zurückzukehren. Gleichzeitig befindet ſich 
uch der Pariſer engliſche Botſchafter Lord Tyrrell in Lon⸗ 
on, wo er bereits mehrere Male im Außenamt vorgeſprochen 
ut. h 


Politiſche Kreiſe find der Meinung, daß die englilhe Ne 
derung den Gedanken einer Wiedek aufnahme der Fünf⸗ 
1 e eſprechungen im Januar in London noch nicht fallen 
hat. Es ſei möglich, daß eine diesbezügliche Fühlung⸗ 
Pühme zwiſchen London und Paris ſtattgefunden habe, 0 


— — — 


bung 


i Stockholm. Die ſozialdemotkratiſche Regierung 
Schwedens wird dem im Janrar zuſammentretenden Reichstag 
für das Jahr 1933 einen Etat zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkcit vorlegen, der Ausgaben in Höhe von zweihun⸗ 
dert Millionen Kronen vorſieht. Von dieſem Betrage 
ſollen 150 Millionen, die man zum größten Teile durch eine 
Anleihe aufzubringen hafft, zu Notſtands arbeiten vek⸗ 
wendet werden. Der Reſt ſoll der amtlichen Arbeitsloſen⸗ 
1 für ihre Wohlfahrtstätigteit zur Verfügung geſtellt 
r iden. ) 
* 

200 Millionen Kronen find 480 Millionen Zloty. Schwe⸗ 
Nr hat 6 Millionen Einwohner. Das würde olſo einem Auf⸗ 
und von 5 Milliarden Zloty in Polen entſprechen. So athet> 
det eine ſozialiſtiſche Regierung. 


| 


Der erſte Vertreter Rooſevelts auf den 
internationalen Konferenzen 
Edmond Day, amerikaniſcher Delegierter auf der vorbereſten⸗ 
den Weltwirtſchaftskonferenz, trat mit Inſtruktionen des 73 
tigen amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt verfehen, die Te 
nach Genf an und wird damit als Erſter Noojevelts Stand⸗ 
punkt auf den kommenden internationalen Konferenzen ver⸗ 
fechten. 


Nachdem Paul Boncour die Vertrauensfrage geſtellt hatte, 
entſtand ein lebhaftes Rededuell zwiſchen den Anhän⸗ 
gern und Gegnern der Anleihegarantie. Der rechtsgerichtete 
Abgeordnete Marin ſtellte einen Zufatzantrag, wonach die Zins⸗ 
grenze für die öſterreichiſche Anleihe auf den in Frankreich 
üblichen Satz herabgeſetzt werden ſolle. Paul Boncour ſtellte 
auch gegen dieſen Zuſatzantrag die Vertrauensfrage. Die Kam⸗ 
mer trat zunächſt in die Abſtimmung über den Zuſatzantrag 
Marins ein. 


Mirperaupnahne der Fünfmäcte⸗Bemnehungen 


. Amerita einen Diltator?“ 
ew Jork. Der Roojenelt naheſtehende frühere Be: 
rater des Präfidenten Wilſon, Oberſt re fordert in der 
Zeitſchrift „Libertee“ unter der Ueberſchriſt „Braucht 
Amerika einen Diktator?“ eine baldige Zuſammen⸗ 
kunſt der „karten Männer“ Ameritas ohne Nücſicht auf poli⸗ 
tiſche Streittgteiten, um Pläne für die Beſeitigung 
der Wirtſchaftskriſe zu entwerfen. Wenn Amerila einen Dil 
tator erhalten würde, fo ſchreibt Houſe, würde er mehr Lenin 
als Muſſolini ähneln, Aehnliche Vorſchläge macht der demokra⸗ 
tiſche Senator Harriſon, der Anregungen für die Behebung der 
e aus politiſchen, Wirtſchafts⸗ und Finanztreiſen 
ordert. \ . / 


Pegerumg Bft Den Wegen 


Der Arbeitsloſenetat Schwedens 


Ruſſiſch-polniſches Luftgeſecht 
Ein ruſſiſches Flugzeug ahgeſchoſſen. — Zwei Tote. 

Bulareſt. Einer Meldung der Grenzwache in Chotin am 
Dnjeſtr zufolge hat ſich vor einigen Tagen an der dreifachen 
Grenze zwiſchen Polen, Rußland und Rumänien auf 
polniſchem Gebiet zwiſchen polniſchen und ruſſiſchen Flugzeug⸗ 
führern ein „kleiner Luftkrieg“ zugetragen. Eine ruſſiſche Ma⸗ 
ſchine kam über polniſches Gebiet, worauf fie von drei pol niſchen 
Flugzeugen verfolgt wurde. Dem angegriffenen ruſſiſchen Flug⸗ 
zeug kam eine ruſſiſche Flugſtaffel von drei Maſchinen zu Hilfe. 
Es entſpann ſich eine heftige Schießerei, in deren Verlauf das 
angegriffene ruſſiſche Flugzeug abgeſchoſſen wurde. Die beiden 
Inſaſſen fanden den Tod. Die drei anderen ruſſiſchen Flug: 

zeuge kehrten daraufhin auf ruſſiſches Gebiet zurück. 


„Ruhe und Nerven“ 


Man wird dem Miniſterpräſidenten Pryſtor gewiß zu⸗ 
eſtehen müſſen, daß ſtarke Nerven und außergewöhnliche 
Ruhe hervorragende Eigenſchaften eines Staatsmannes 
find. Ob fie aber allein ausreichen, um ein 30 Millionen: 
volt zufrieden zu ſtellen, darf nach Lage der Dinge beſtritten 
werden. Und ſo befindet ſich Polen an der Jahreswende 
in einem Zuſtand, der nichts Gutes für das kommende Jahr 
vorausahnen läßt und die Regierung ſcheint ſich auch keine 
ſonderlichen Sorgen darum zu machen, was werden wird. 
denn bei uns herrſcht Ruhe und Erſchütterungen größeren 
Maßſtabs ſind uns erſpart geblieben, was beſonders dadurch 
zum Ausdruck kommt, daß wir weder eine Deviſenverord⸗ 
nung brauchen, noch eine Währungskriſe zu befürchten haben, 
denn im übrigen verläuft alles normal. Ein Negierungs- 
programm, welches durchaus das Lager der Zuſammenarbeit 
mit dem Kabinett befriedigt und die Meinung der Oppo⸗ 


(ſition fällt ohnehin nicht ins Gewicht weil dieſe nur kitſ⸗ 
Karren, aber nichts 
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Konkretes bieten kann, was dem herrſchen⸗ 
Syſtem als Beiſpiel beſſerer Staatskunſt dienen könnte, 
und jo geht man über die Krije dar Tagesordnung über, 
denn irgendwie wird es ſchon werden, weil es in den an⸗ 
deren Staaten ſelbſt nicht beſſer geht. Ueberraſchungen 
werden uns erſpart, die Regierung rühmt ſich in jeder Be⸗ 
ziehung die Situation zu beherrſchen, wenn ſie auch nicht 
zugeſtehen will, daß ſie die Gefangene des Finanzkapitals 
iſt, deſſen Wünſche ſie im Rahmen ihrer Wirtſchaftspolitik 
ausfüllt. Nur gehen die Wünſche in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, indem der Unternehmerverband eine Herabſetzung der 
Löhne und der Soziallaſten fordert, damit er die Wirt⸗ 
ſchaft „ankurbeln“ kann, während man im Regierungslager 
der Meinung iſt, den „Etatismus“ weiter auszubauen und 
die Privatinitiation weiter zu droſſeln. Nur hat die Sache 
mit der „Staatswirtſchaft“ bei uns einen kritiſchen Punkt. 
weil gerade die Monopole nicht Muſter einer konſumfähigen 
Produktion ſind, ſondern gerade durch ihre Preispolitik dem 
Arbeitgeberverband ein Muſter abgeben, wie man gut ver⸗ 
dienen kann. Aber beim „Leviatan“ fließen die Gewinne 
den „Produzenten“ zu während bei den 3 
der Steuerzahler die Defizite zu decken hat. Aber ſolange 
der „Leviatan“ nur klagt und weiter die Regierung unter- 
ſtützt, iſt es ein gutes Zeichen dafür, daß er mit der Regie 
rung Pryſtor ſehr zufrieden iſt und nur aus Gewohnheit 
ſeine Wünſche wiederholt, damit man im Regierungslager 
weiter die Ueberzeugung aufrecht erhält, daß wirklich die 
Sanacja in Polen regiert. 
Trotz ſtarker Nerven und außergewöhnlicher Ruhe wird 
den drag des Syſtems die Sorge nicht erſpart, daß in der 
ganzen aſchinerie etwas nicht klappt. Immer wenn der 
Miniſterpräſident die „Stärke des Syſtems“ preiſt, wiſſen 
die nüchſten politiſchen Berater von einer Kriſe im Kabinett 
u ſprechen und eine neue Umbildung ſoll kurz nach dem 
ahteswechſel vollzogen werden, der ſogar der Innenminiſter 
Pieracki zum Opfer ſallen ſoll, welcher für einen Wojewoden⸗ 
poſten auserſehen it, während er gerade im Regierungs⸗ 
lager als der Nachfolger Pryſtors gedacht war. And da 
man nun gerüchtweiſe bei der Kabinettsumbildung ift, rollt 
es bald wie eine Lawine, politiſche Kreiſe wollen wiſſen, daß 
man die Führung der Finanzen anderen Händen anver⸗ 
trauen will, überhaupt müſſe in das Syſtem ein größerer 
Schwung kommen, um den Kurs kräftiger zu ſteuern. Das 
iſt nach den Verſicherungen des Oberſten Slawek um jo not⸗ 
wendiger, als er zwar ſeinen getreuen Legionären verſichert 
hat, daß man mit Gewalt und Terror nicht dauernd re⸗ 
gieren kann, aber dabei habe er, jo wurde jpäter durch alle 
Regierungsblätter verkündigt, nicht die Abſicht gehabt, der 
die Hand zur Mitarbeit zu bieten, was man aus 
ſeiner Anſprache damals hat herausleſen wollen. Zuſam⸗ 
menarbeit iſt, da die Legionäte doch nicht die Mehrheit im 
polniſchen Volk erobert haben, nur möglich, wenn ſich die 
anderen Körperſchaften des Regierungslagers dem Geſamt⸗ 
willen unterordnen und die verſchiedenen radikalen Strö⸗ 
mungen ihre Sonderpolitik aufgeben, damit die konſervati⸗ 
ven Elemente und nicht zuletzt die Induſtriellenkreife im 
Regierungslager aufgehalten werden und nicht ausbrechen 
und der Regierung zu ſühlen geben, daß ſie trotzdem noch 
den Kurs beſtimmen, wenn man auch nach außenhin einen 
anderen Eindruck zu erwecken verſucht. Die Oproſition, die 
ſich nach Witos Dorſſchildetungen u. Slaweks Antidiktatur⸗ 
rede ein wenig gestärkt fühlte, ſollte ſofort zur Ordnung 
gerufen werden und aus dieſem Grunde hat ſich auch der 
Miniſterpräſident veranlaßt geſehen, ſchließlich vor den 


Oppoſition die 


“ 
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2 


Nuhe vollzieht. 


gariſche Regierung entſchloſſen, 


* 


politiſchen Kreiſen im polniſchen Senat jene Wirtſchaftsrede 
zu halten, die den Ausklang bot, daß die Regierung auch 
weiterhin „ſtarke Nerven und außergewöhnliche Ruhe“ bes 
wahren werde und damit hofft man den Jahreswechſel zu 
überſtehen, der allerdings mit der weniger erfreulichen Mit⸗ 
teilung abſchließt, daß im Verlauf der letzten Woche die Ar⸗ 
beitslojenziffer um rund 10 000 geſtiegen iſt. 

; Während der Miniſterpräſident auf ſeine Art von 
außergewöhnlicher Ruhe ſprach und alles in normalen Bah⸗ 
nen verläuft, hat man in Lemberg, infolge des terroriſti⸗ 
ſchen Ueberfalls auf das Poſtamt in Grodek⸗Jagielonski, 
drei Todesurteile fällen müſſen, wenn auch nur zwei voll⸗ 
zogen wurden ſo erhebt ſich um die Leiche des einen Terro⸗ 
riſten, Bials, ein Sturm, innerhalb der oſtgaliziſchen Bevöl⸗ 
kerung, und gerade um Weihnachten herum ſind wieder eine 
Reihe von Verhaftungen, innerhalb der ukrainiſchen Führer, 
gen acht worden, die chte von der Regierungspreſſe ener⸗ 
giſch beſtritten, aber ſchließlich dahin korrigiert wurden, daß 
die Verhafteten ſich wieder auf freiem Fuß befinden. Die 
Pozifikation Oſtgaliziens ſcheint alſo doch nicht die Früchte 
gezeitigt zu haben, die man ihr in Ausſicht ſtellte, als der 
damalige Innenminiſter Skladkowski ſie damit verteidigt 
hat, daß einmal mit ſtarker Hand durchgegriffen werden 
mußte, um Ruhe zu ſchaffen. Die ſtarke Hand hat aber nur 
den ukrainiſchen Nationalismus geſtärkt, und wie aus ver⸗ 
ſchiedenen Terrorakten hervorgeht, iſt gerade die Ruhe aus⸗ 
geblieben. Eine Annäherung des polniſchen Teils an die 
ukrainiſche Minderheit in Polen iſt nicht erfolgt und wird, 
nach menſchlicher Vorausſicht, in dieſem Gebiet ſo lange nicht 
möglich werden, als bis man die Wünſche dieſer Minderheit, 
nach territorialer Autonomie, berückſichtigt, die man ſeiner⸗ 
zeit bei Uebernahme dieſes Gebietes der oſtgaliziſchen Be⸗ 
völkerung als ſicher in Ausſicht geſtellt hat. Aber im Ver⸗ 
lauf des Lemberger Prozeſſes kam wieder der Fall der Er⸗ 
mordung Holowkos, des Vermittlers zwiſchen Ukrainern und 
Polen, zum Vorſchein. man will durch das Eingeſtändnis 
Bials den Mördern auf die Spur gekommen jein, man will 
aber noch in dieſer Angelegenheit einen weiteren Prozeß 
durchführen, der nun, als Vorbote, die neuerlichen Verhaf⸗ 
tungen in Lemberg brachte. Man ſieht, daß es allerdings 
ruhiger Nerven bedarf, um aus all den Ereigniſſen bewei⸗ 
ſen zu können, daß auch alles ſich mit außergewöhnlicher 


Weder zur Weihnacht. noch zum Neujahr, vermag die 
Regferung der Arbeiterklaſſe eine freudige Botſchaft 
übermitteln, im Gegenteil, ſie überbringt ihr als „Gnadeſi⸗ 
geſchenk“ das neue Vereinsgeſetz, welches das öffentliche Le⸗ 
ben unter Polizeikontrolle ſtellt und dann natürlich braucht 


man Terror und Diktatur nicht mehr als Regierungsform 


anzuwenden, ſie iſt denn durch Dekret „verfaſſungsmäßig“ 
geſichert, und Oberſt Slawek mag beruhigt ſein, daß er ſei⸗ 
ner Interpretation der Verfaſſung kein beſſeres Beiſpiel bei⸗ 
zufügen braucht, und ebenſo gewiß werden, außerhalb des 
Regierungslagers, die Bürger ſich darüber freuen, daß man 
ſtarke Nerven und außergewöhnliche Ruhe an den Tag legt. 
Man wird ſich im Kreiſe der heutigen Machthaber kaum 
ſolche Sorgen machen, daß eine Minderheit, wie es Oberſt 
Slawek betont hat, die Mehrheit des Volkes beherrſchen 
darf, das iſt mit ſtarken Nerven und außergewöhnlicher 
Ruhe einfach gelöſt. Während alle Diktaturen auf dem 
Balkan wanken und Muſſolini ſeine Schwierigkeiten hat, be⸗ 
halten wir Ruhe und Nerven, man merkt nichts davon, daß 
ein Syſtem zuſammenbricht, die Kriſe iſt allgemein, und Po⸗ 
len iſt nach Meinung der Träger dieſes Syſtems einſach 
„nur“ davon betroffen. 


Scharfes Vorgehen gegen die beiden 
mazedoniſchen Gruppen? 

Budapeſt. Wie aus Sofia gemeldet wird, iſt die bul⸗ 
nunmehr ſchonungslos 
dem Kampf der beiden mazedoniſchen Gruppen ein 
Ende zu bereiten. Die Reinigungsarbeit ſoll zunächſt in 


der Hauptſtadt ſelbſt vorgenommen, dann aber ſyſte⸗ 


matiſch auf die ganze Provinz ausgedehnt 
werden. De 
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„Ich bin Irländerin,“ antwortete fie auf meine Frage, 
„aber ich bin in London geboren.“ 

Sie hatte ein glückliches Heim gehabt, bis ihr Vater durch 
einen Unfall ums Leben kam und ſie plötzlich allein auf der 
Welt ſtand. Einer ihrer Brüder war Soldat, der andre ſchlug 
ſich mühſelig genug mit Frau und acht Kindern und einem 
Einkommen von zwanzig Schilling die Woche und unſicherer 
Arbeit durch. Ein einziges Mal in ihrem Leben war ſie außer⸗ 
halb Londons geweſen, da hatte ſie irgendwo in Eſſex, zwölf 
Meilen von der Hauptſtadt, Ooſt gepflückt. „Und als ich wieder: 


lack London 
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kam, war ich direkt nußbraun“, verſicherte ſie. „Sie werden es 


mir vielleicht nicht glauben, aber es iſt wahr.“ 

Zuletzt hatte ſie in einem Kaffeehaus Beſchäftigung gehabt. 
wo ſie von ſieben Uhr morgens bis elf Uhr abends arbeiten 
mußte und dafür Koſt und fünf Schilling wöchentlich erhiel:. 
Dann war ſie krank geworden, und ſeit ihrer Entlaſſung aus dem 
Krankenhaus hatte ſie keine Arbeit wieder finden können. 

Sie hieben tüchtig drein, die beiden, und erſt als die Por⸗ 


tionen, die ſie zuerſt verlangt hatten, verdoppelt und verdrei⸗ 


facht worden, waren ſie ſatt. 


Einmal beugte die Frau ſich über den Tiſch, um den Stoff 
meiner Jacke und meines Wollhemdes zu befühlen, und machte 
eine Bemerkung über die guten Kleider, die die Yankees immer 
tragen. — Meine Lumpen gute Kleider! Ich ſchämte mich ihrer; 
als ich ſie aber genauer anſah und mit denen verglich, die der 
Mann und dieſe Frau auf dem Leibe hatten, begann ich mir 
direkt gut gekleidet und reſpektabel vorzukommen. j 

„Was, glaubt ihr, wird das Ende ſein?“ fragte ich 

„Ihr werdet doch mit jedem Tage älter.“ 5 
„Armenhaus“, ſagte er. ER, 

„Ich will verdammt ſein, wenn ich das will“, ſagte fie. „Für 


mich gibt es nichts, ich weiß. daß ich auf der Straße ſterben 
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über den Fluß hinaus. 


— ——— — ͤ— —ääẽ— — — —— Eüüꝗ— — äG8— q v —7r—ð5—ip —VpO 


Das franzöſiſche Außenminiſterium zu 
dem Handelsabfommen mit Deuiſchland 
Paris. Wie gemeldet wird, hat der Abſchluß des 
deulſch⸗franzöſiſchen Handelsabkommens in Pariſer politiſchen 
Kreiſen ſehr befriedigt. In einer vom Außenminiſterium 
herausgegebenen Verlautbarung wird die Bedeutung des Ab⸗ 
kommens unterſtrichen und dem verſöhnlichen Getit, der 
auf beiden Seiten während der Verhandlungen geherrſcht hat, 
beſonderes Lob gezollt. Das neue Ablommen werde ſicherlich dazu 
beitragen, die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern noch enger zu geſtalten. 

Handelsminiſter Durand wies ebenfalls auf die große 
Bedentung des Abkommens hin, das den Auftalt zu ein ganzer 
ganz neuen Orientierung der franzöſiſchen Wirtſchaftspolitit dar⸗ 
ſtelle. \ \ 


Neue belgiſche Krifenmahrahmen 
Brüſſel. Am Donnerstag hat die belgiſche Regierung einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, der Erhöhung einer Reihe von 
Zöllen und Abgaben vorſieht. Die neue Kriſenſteuer 


1 bis 4 v. H. aller Löhne, Gehälter und ſonſtiger Einkünfte aus⸗ 
machen. Die Beamten und Angeſtellten des Staates, der Pro: 
vinzen und der Gemeinden werden außerdem einen beſonderen 
Steuerzuſchlag von 2 bis 3. v. H. zu entrichten haben. 


Bor 50 Jahren ſfarb der Organiſator 
des franzöſiſchen Widerſtandes 
von 1871 gegen die Deutichen 


Leon Gambettas Ballon⸗Aufſtieg aus dem belagerten Paris 
am 6. Oktober 1870. — Oben links: Porträt Leon Gam⸗ 
bettas, des großen franzöſiſchen Staatsmannes, deſſen To⸗ 
destag ſich am 31. Dezember zum 50. Male jährt. Gambetta 
verkündete am 4. September 1870 den Sturz Napoleons III., 
entkam dann mittels Luftballons aus der belagerten Haupt⸗ 
ſtadt und ne als Diktator von Tours aus in flammenden 
Manifeſten Frankreich zum Widerſtand gegen die Deutſchen 
auf. Das Mißlingen der Befreiungsverſuche und ſeine 
ſpätere Erklärung, daß die Rückgabe von Elſaß⸗Lothringen 
an Deutſchland gerecht Gin ſeinen ſpäteren 
nfluß. 


ſchnaufte ſie. 
„Wenn ihr nun ſo die ganze Nacht auf der Straße gegan⸗ 
gen ſeid,“ fragte ich, „was macht ihr da, um etwas zu eſſen 


zu kriegen?“ 0 

„Wenn man keinen zum hat, muß man ſehen, einen zu 
erwiſchen“, erllärte der Mann. „Dann in ein Kaffehaus und 
eine Taſſe Tee trinken.“ R 

„Aber ich verſtehe nicht, wie ihr davon leben könnt“, 
wandte ich ein. | 
Das Paar lächelte vielſagend, und er fuhr fort: 

„Man trinkt den Tee in ganz kleinen Schlucken, daß er ſo 
lange wie möglich vorhält. And dann paßt man auf, ob nicht 
jemand etwas hat liegenlaſſen.“ „Es iſt kaum zu glauben, aber 
es gibt tatſächlich Leute, die etwas liegenlaſſen“, warf die Frau 
ein. „Aber die Hauptſache,“ ſagte der Mann nachdenklich, „daß 
man den Penny kriegt.“ 75 u 

Als wir aufgeſtanden waren, um zu gehen, ſuchte fie ein 
paar Brotkruſten von den umſtehenden Tiſchen zuſammen und 
ſtopfte ſie irgendwo in ihre Lumpen. 5 

„Man darf ſie nicht umkommen laſſen“, ſagte ſie; und der 
Dockarbeiter nickte und ſteckte ſelbſt ein paar Brotkruſten zu ſich. 
Gegen drei Uhr morgens ging ich die Promenade entlang. 
Es war eine herrliche Nacht für die Obdachloſen, denn die Po⸗ 
lizei war anderweitig beſchäftigt; und jede Bank war ron 
schlafenden Gäſten beſetzt. Es waren ebenſo viele Frauen wie 
Männer, und die meiſten von ihnen waren alt. Hier und da 
jah man einen Knaben. 7 
Auf einer Bank ſah ich eine Familie, einen Mann, der auf⸗ 
recht daſaß, ein ſchlafendes Kind in den Armen, während ſeine 
Frau, den Kopf an ſeine Schulter gelehnt, ſchlief und auf ihrem 
Schoß ein zartes ſchlafendes Kind hielt. Der Mann ſaß mit 
weit aufgeriſſenen Augen da. In Gedanken verloren ſah er 
Es iſt nicht gut, wenn ein Familien⸗ 
vater ohne Dach über dem Kopfe denkt. Es iſt 
nicht angenehm, ſich mit ſeinen Gedanken zu beſchäftigen, denn 
das weiß ich, und daß weiß ganz London, daß Arbeitslose, die 
Frau und Kinder töten, keine Seltenheit ſind. 

Man kann nicht in früher Morgenſtunde die Themſe⸗Pro⸗ 
menade entlang vom Parlamentsgebäude an der Kleopatraſäule 
vorbei nach der Waterloobrücke gehen, ohne an die Leiden zu 
denken, von denen vor ſiebenundzwanzig Jahrhunderten im 
Buche Hiob berichtet wurde: 


wird | Außenminiſter, hat ſich ge 


| 
| 


werde. Jedenfalls bedanke ich mich für das Armenhaus“, 


Agrarier des Bauernlandes 1 fordern, da 


illuſoriſch machen dürften. 


Kabinettskriſe in Bulgarien 


Nicolas Muſchanoff, der bulgariſche Miniſterpräſtdent und 
wungen geſehen, mit ſeinem K 
m die er er 
iniſter zurückzog. e 
re ah Die Re⸗ 
gierung ihren Wünſchen und Bedürfniſſen ſtärker Rehnun 
Muſchanoff iſt jetzt erneut mit der Negierungsbil⸗ 
170 dung betraut. 


binett zurückzutreten, na 
Kabinett bisher angehörenden drei 


trägt. 


— — ren eEEEEEEEERREREETRE, 
Amerika und die Weltwirtſchafts konferenz 
Paris. Der ameritaniſche Hauptvertreter auf der 
Genfer Abrüſtungskonſerenz, Norman a ) 
dem Benner ron ne ee 8 2 S | 
ien“, daß der zukünftige amerikaniſche S j h 
der orhers Meltwirtihaftstonferenz 


Rooſevelt bevorſtehenden b 

Bee Bedeutung beimeſſe. „ 
ichtige J eſſen zu vertreten und Hoover ſo io 

wichtige Intereſſen 3 n 9 tolles} 


velf ſeien ſich darüber einig, daß die Frage der 
erſter Stele auf dem 9 — dieſer Konferenz 
ſteßzen müſſe. Die Herabſetzung der großen Getreide norräte 
und die Preisſtabiliſierung würden non dem amerikaniſchen 
Vertreter auf det Konferenz ebenfalls ausführlich behandelt 
werden. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Zollschranken nach 
Möglichteit aufgehoben werden müßten und die amerilani- 
ſche Regierung jet bereit, ihre Zollpolitik zur Beratung ju 
ſtellen. Die amerttaniſche Regierung habe außerdem ein 
roßes Intereſſe an der Stabiliſierung der Währungen und 
nsbejondete an derjenigen des engliſchen Pfundes. Sie er⸗ 
kenne an, daß zwiſchen dieſer Stabiliſierung und den Kriegs⸗ 
ſchulden ein 8 beſtehe, glaube aber, daß die 
Weltwirtſchaftskonferenz nicht den geeigneten Rahmen In 
die Beratung dieſer Frage bilde. Die Kriegsſchulden n. be 
ten vielmehr Gegenitand getrennter Verhandlungen ſein. 
Schließlich betonte Norman Davis noch, daß es im eigenen 
4 Frankreichs liege, ſeine Schulden nicht abzu⸗ 
lehnen. N } 


„Nichtangriffspakt Bandervelde- Stalin“ 


Prag. Das Pravo Lidu“ ſchlä einen Nichtan⸗ 
griffspakt zwiſchen der Sozialiſtiſchen und de 


Kommuniſtiſchen Internationale nach dem “Tuiter 10 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Paktes vor. Wenn die Sowjetregierung 
Nichtangriffspakte mit kapitaliſtiſchen Staaten abſchließe jo ge 

es keine ſachliche Begründung für die Ablehnung eines Ratte ö 


innerhalb der Arbeiterbewegung. Beide Par 
teien müßten ſich verpflichten, in Hinkunft gegeneinander 
keine feindſeligen Aktionen zu unternehmen und die 
Unantaſtbarkeit ihrer Partei: und Organiſationsgrenzen anzu⸗ 
erkennen. Dadurch würde die Politik der Sozialdemokraten 
nicht berührt werden, denn auch der Litwinewſche Pakt aner 
kenne für beide Teile die Gültigkeit der früher abgeſchloſ enen 
Verträge. Ein Pakt Vandervelde⸗Stalin wäre die kichtigſte 
Löjung des Gedankens der Einheitsfront der Arbeiterclaſſe. 

Für die tſchechoſlowakiſche Sektion der Kommuniſtiſchen 
Internationale antwortet das kommuniſtiſche Zentralorgan „R 
Pravo“ mit Bedingungen, die die Anregung des „Pravo Lid 


— . —T—— — 
Den Ejel der Waiſen treibt man fort; nimmt das Ri 


der Witwe zum Pfand. . 
5 ſämtlich verkriechen 


Man ſtößt die Armen aus dem Wege; 
müſſen ſich die Bedrängten des Landes. 

Siehe! Wilden Eſeln gleich ziehen ſie in die Wüſte aus, 
mühſelig Nahrung ſuchend; die Wildnis gibt ihnen Anterhalt 
für ihre Kinder. TER 

Auf dem Felde müffen ſie ihr Miſchkorn ſchneiden, und Nach⸗ 
leſe halten in dem Weinberge des Böſen. Nackt übernachte 
ſie ohne Kleidung, ſind ohne Decke bei der Kälte. 

Vom Regenguß der Gebirge durchnäßt, und ohne Zufluchts 
ort umarmen ſie den Fels. 

Man reißt von der Bruſt den Waiſen; und was der A 
über ſich hat, nehmen ſie als Pfand. 

Nackt gehen ſie einher ohne Kleidung und müſſen hung 
Garben tragen. — 5 

Siebenundzwanzig Jahrhunderte find vergangen! U 
iſt heute noch alles wahr und treffend, heute im Ler 
chriſtlichen Ziviliſation, wo König Eduard VII. regiert. 

Diooclarbeiter Dan Cullen. Be 

Ich ſtand geſtern im Zimmer eines Arbeiterwohnhaujes 
das die Gemeinde in der Nähe der Lemanſtraße erbaut hat. 

Ginge ich einer trüben Zukunft entgegen und hätte die 
Ausſicht, in einem ſolchen Zimmer bis zu meinem Tode leben 
zu ſollen, ſo würde ich augenblicklich in die Themſe ſpringen, 
um dieſe Zeit abzukürzen. A 

Es war eigentlich kein Zimmer. Die Gerechtigkeit 
die Sprache erlaubt nicht, es Zimmer zu nennen, jo werig! 
man einen Schuppen ein Rittergut nennen kann. Es war ein 
Loch. Es war ſieben bis acht Fuß, und die Decke war ſo niedrig, 
daß nicht ſo viel Luft vorhanden war, wie jedem britiſchen Sol⸗ 
daten in den Baracken des Heeres zugemeſſen it, Ein alters⸗ 
ſchwacher Diwan mit zerfetztem Bezug nahm faſt die Hälfte des 
Loches ein; ein wacklicher Tiſch, ein Stuhl und ein paar Kiſten 
ließen gerade jo viel Platz, daß man ſich umdrehen donnte. 
Die ganze Serrlichkeit wäre mit fünf Dollar reichlich bezahlt 
geweſen. Vor Blutflecken und ſchwarzen Spritern konnte man 
buchſtäblich nicht ſehen, was Wand war und was Decke; jeder 
Fleck zeugte vom gewaltſamem Tode eines Inſekts; das Loch 
wimmelte von Wanzen, eine Plage, mit der kein Menſch allez 
den Kampf aufnehmen kann. Der Mann, der die ſes Lech bes 
wohnte, der Dockarbeiter Dan Cullen, lag ſterbend im Kranken⸗ 
haus. Faortſetzung folgt.) <,2 


olniſch 


—ͤ —Eb—— — — 


Blutige Kämpfe um die Jungfrau Maria 
Es ſind dies jonderbare Zeiten, in welchen wir uns ger 
wärtig befinden. Die Menſchen möchten ſich unaufhör⸗ 
peng und fie Ballen ſich noch mehr, als die wilden 
e. Man prügelt ſich ohne jeden Grund und Urſache, in 
der Kneipe und auf der Straße. Die Nationaliſten aller 
Länder zeigen ſich gegenſeitig die Zähne und ſprechen von 
en neuen Krieg, obwohl ſie doch die Folgen des letzten 
trieges an eigener Haut ſpüren. Die Menſchheit iſt 
irekt wild geworden und wird fie einmal losgelaſſen, dann 
den ſich dieſe zweiheinigen Beſtien gegenſeitig zer⸗ 


ſchen. f ; BEN, 
Da fi die Nachbarvölker haſſen und mit Krieg be- 
rohen, jo iſt es klar, daß auch die Nachbargemeinden nicht 
b leben: Gründe dazu gibt es genügend. Einmal 
ud es die ſchönen Mädchen in der Nachbargemeinde, das 
andere Mal iſt die Dorſſchenke, die für mehrere Gemeinden 
beſtimmt iſt. Die Burſchen einer Gemeinde, rotten ſich zu: 
ſammen und überfallen die Burſchen der Nachbargemeinde. 
Sehr intereſſant iſt die Streiturſache zweier Dorfgemein⸗ 
1 den. die in ber Nähe der polniſchen Hauptſtadt liegen. Es 
And as Ei en Me e Fon 
Kreiſe aczew. wiſchen der Bauernber 
beiden Dorfgemeinden herrſcht ſchon ſei vielen Jahren ein 
Kriegszuſtand“. Der en wird nicht um die ſchönen 
Landpomeranzen und auch nicht um die ttsfneipe, ſondern 
um die heilige Jungfrau Maria geführt. In einer jeden 
Kirche und elle, als auch ar neben einer jeden Weg⸗ 
Teuzung ſteht eine Figur der heiligen Jungfrau Maria 
\ — das genügt für die klerikale Bauermbenöfferung immer 
1 nicht. * 
} Etwa ſeit einem Menſchenalter, wurde nicht weit von 
der Verde einde Truskawia, eine Gipsfigur der heiligen 
frau aufgeſtellt. Viele zer ſtand fie da und man 
ließ fie in Rune. Plötzlich haben die Bauern entdeckt, daß 
von der Gipsfigur der heiligen Jungfrau eine gewiſſe — 
ausgehe, die Bauern nützlich ſein kann. Dieſe Tatſache 
haben wahrſchein lich die Bauern beider Gemeinden zu glei⸗ 
cher Zeit feſtgeſte llt, denn fie pilgern zu der Gipsſigur und 
| übten dort ühre Gebete. Da die Figur vor der Dorf⸗ 

nde Trusta wla jteht, jo find die Bauern aus Trus⸗ 

neidiſch gelvorden, daß die Bauern aus Janowka auch 

beten — Die Macht der heiligen Jungfrau Maria 
inte leicht erſchöpft werden, dachten 
un fie den Bauern aus 


ch Ve Bauern aus 
nowka auch helfen 
bleibt für ſie nicht mehr viel übrig. So kam 
n Streit zwiſchen der Bauernbevölterung 
beiden Gemeinden, der ſich ſchon viele Jahre zieht. Fe. 
dezmal, wenn die Bauern aus Janowla kamen und ihre Ge⸗ 
de vor der Ginsfigur verrichten wollten, wurden ſie ver⸗ 
Es kam wiederholt zu argen Prügeleien vor der 
3 i nicht erbaut war, 
ſich gemei zul der he ungfrau Maria in Trus⸗ 
IK zu begeben, um dort 115 Gebele zu verrichten. Vor⸗ 
ſichtshalber beſchlaſſen fie, Waſſen mitzunehmen, denn man 
wußte, daß es oljne Prügelei nicht abgehen wird. Man 
nahm Revolver wind alte Flinten mit und zog jo ausgerüſtet, 
der heiligen e Als ſie an Ort und Stelle an⸗ 
gten, hörten ſie Alarmſignale in Truskawka und bald 
nelten ſich die Bauern dieſer Gemeinde, bewaffneten ſich 
it Knüppeln und Dreſchflegel und zogen gegen den be⸗ 
en Feind. Mit großem Geſchrei, von dem alle Krähen 
gen, ſtürmte in fe luſtig gegen den Feind. 
Die Bauern aus Janowka waren au den Ueberfall vor⸗ 
1 bereitet. Sie nahmen eine Kampſſtellung ein und als die 
Bauern der Nachbentgemeinde in der Nähe waren, wurde 
Feuer kommandierk. Eine Salve wurde abgegeben und 
Dann eine zweite, dis der Feind en: Man ſetzte ihm nach 
ſchoß weiter. (is hat nicht viel gefehlt und die Bauern 
hätten Nache genommen. Die N 
. Durch die Schießerei wurde ein Knecht 
ue Trusfawka, ein gewiſſer Oſtrowaki, 
d mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Viele an⸗ 
e Bauern aus Truskawka erlitten leichtere Verletzungen 
wurden der häuslichen Pflege überlaſſen. Die Pol zei 
ngeſchritten und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 
hat die Unterſuchung eingeleitet, wer eigentlich die 
ern in Janowka mit Revolvern bewaffnet hat, denn 
nd bei den Hausſuchungen mehrere Dutzend Revolver. 
. 8 frau Maria, wird ſicherlich ihre Freude ob 
ſe“ der frommen Bauern in den beiden Ge⸗ 


„ Truskawla, wer 
muß und dann bl 
85 zu einem arge 


2 . 


2 


Die 


Air n 


Er wollte bekanntlich 900 


ſchen die Emmagrube 


N een eise in der Bismarck- und Falvahötſe 
5 der Bismarckhütte befinden ſich gegenwärtig 420 
Arbeiter und in der Falvahütte 180 Arbeiter in Turnus⸗ 
e am 1. Januar zur Arbeit erſcheinen werden. Die 

üttenverwaltungen wollten gleiche Zahl Arbeiter 


beiter beurlaubt wird und zwar jener 


x Arbeiterteil, 
jetzt noch nicht beurlaubt waren. - 


-Schlefien| Noch einma 


a 


| peohen, darf niemand 
darf ein Staatsfunktionä 


Dorfköter haben 


ſchwer verwundet 


beitszeit eingeführt, 


ſtill⸗ 
chten wurden Wieder! 8 


Der Demo hat geſtern entſchieden, daß dieſelbe 


2. Blatt des, Bolts wille“ 


— —————— 


| das neut 


Am 1. Januar tritt das neue VBereinsgeſetz in Kraft — Was 


Sonnabend, den 31. Dezember 1932 


3 ——————————— 


e Vereinsgeſetz 


ein jeder Bürger von dem nenen Vereinsgeſetz wiſſen muß 


Welche Vereine ſind dem neuen Vereine unterſtellt? 
Dien Vorſchriſten des neuen Vereinsgeſetzes unterliegen 
alle Vereine, die freiwillig für eine beſtimmte, oder unbe⸗ 


ſtimmte Zeit gegründet wurden, und nicht den Erwerb zum 


Zwecke haben. Ausgenommen ſind Kongregationen und 
Klöſter als auch alle anderen veligiöjen Vereine, die dem 
religiöſen Kult nachgehen. Ferner unterliegen dem Vereins⸗ 
ge die MWahllomitees nicht. die zweds 
ahlen für die geſetzlichen und öffentlichen Köeperſchaſten 
gegründet wurden, bis zur Wahlbeendigung. Berufsver⸗ 
bände, die anderen geſetzlichen Beſtimmungen unterworfen 
find, mit jenen Ausnahmen. welche Beſtimmungen für ſie 
beſtimmt find, fallen auch nicht unter dieſes Geſeg. e 
Produzentenverbände (Arbeitgeberverbände) fallen nicht 
Unter dieſes Geſetz, dann die Vereine der Akademiker, als 
auch alle Schulvereine, die der Schulverwaltung unterſtellt 
find, unterliegen dem Vereinsgeſetz nicht. 4 t find noch 
die Militärvereine, die für die militäri Schulung be⸗ 
ſtimmt und die Approbate des Kriegsminiſteriums genießen 
von den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes ausgenommen 
Zuletzt kommen nach die Genoſſenſchaſten, jedoch nur ſolche, 
80 ſich mit der kulturellen Betätigung nicht befaſſan, in 
rage. 1 
Wer darf Mitglied eines Vereines ſein?s 
Hat der Bürger das 18. Lebensjahr beendet, ſo kann 
er einem Verein angehören. Ausnahmen find geſtattet nach 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes. Ausländer können mit 
gewiſſen Vorbehalten auch einem Vereine angehören. Mi⸗ 
litärperſonen nur mit Genehmigung ihrer Vorgeſetzten und 
Jugendlichen nur mit Zuſtimmung des Vormundes, dürfen 
aber bei einer Abſtimmung nicht mitſtimmen. Als Vor⸗ 


ſtandsmitglieder und Vereinsgründer kommen nur ſolche 
Perſonen in Frage, die zu 


rechtlichen Handlungen berech⸗ 
tigt find. . a 1 m 


Die Vorbehalte. 15 8775 

Niemand kann gezwungen werden, einem Verein ur 
gehören. Der Austritt aus dem Verein, darf nicht behin⸗ 
dert werden und eventuelle ſtatutariſche Beſchränkungen ind 
unzuläſſig und diesbezügliche Beſchlüſſe find ungültig. Der 
Austritt aus dem Verein ſchließt jedoch die Verpflichtungen 
des ausſcheidenden Mitgliedes, wie die Beſtragszahlung bis 
1 — Jahresſchluß, nicht aus. Dieſe Beſtimmungen beziehen 
ich auf Zwangsvereinigungen nicht, beiſpielsweiſe Kartelle, 
die durch die Regierung beſtimmt wurden. Durch Kollegial⸗ 
e die die Vereine für ihre Mitglieder einſetzten, darf 
unter 
von d ſtaatlichen Disziplinargerichten nicht verurteilt 


e e eee 
die 


En 


1b, 


ereſſe be⸗ 


angehören, der etwas anderes als das Dienitim 
zweckt. 
Vereinsartn. . 
Die Vereine werden eingeteilt: 1. Gewöhnliche Vereine. 
die nicht regiſtriert werden, mithin Vereine. die feine „juri⸗ 
ſtiſche Perſon“ darſtellen. 2. . Vereine, die vor⸗ 
ſchriftsmäßig bei den Regiſtrierbe örden eingetragen wurden 
iſtiſche Perſon“ fungieren. 3. Gemeinnützige 
Vereine die für das öffentliche und Staatswohl wirken und 
vom Miniſterrat als ſolche anerkannt wurden und ebenfalls 
regiſtriert find. 5 BE, 
mie wird ein Verein gegründet? 5 
1. Gewöhnliche Vereine. Zumindeſtens drei 


erſonen können einen „u N 
105 der Staroſtei, bezw. der Polizeidirektion anzeigen. 
Dabei muß der Name, Ziel. die Tätigfeitsmittel, das Be: 
tätigungsgebiet, der Sitz. alle Mitgliedsnamen und Adreſſen, 
die Art der Vorſtandswahl, Aufnahme und Austritt der 
Mitglieder und Art der uflöſung des Vereines mitgeteilt 
werden. Wird 4 Wochen nach der Einreichung der Eingabe, 


10 ſtündige Arbeitszeit in den Spitälern 

Ab 1. Januar 1933 führt Warſchau in allen Spitälern 
die 10ſtündige Arbeitszeit ein. Alle Angeſtellten wurden 
von dieſem Beſchluß in Kenntnis geſetzt und zugleich wurde 
ihnen mitgeteilt, daß alle jenen Angeſtellten, die ſich der 


— 


nicht fügen ſollten, entlaſſen werden. Durch 
W An 3000 kr ar betroffen, die ſofort 
eine Delegation an den Magi 


\ tat 1 7 8 5 die se 
ie 10ſtündige Arbeitszeit proteſtierte. In den Spi⸗ 
jr 5 me are Morche wurde auch die 10ſtündige Ar: 
rg 55 5 er er 
5 innen ohne Arbeit herumlaufen. Dur „Ver⸗ 
3 Arbeitszeit „bekämpft“ man bei uns die Ar⸗ 


beitsloſigkeit. 


Auswanderern zur Beachtung! 
das Auswandererſynditat gibt bekannt, daß bis zum 
1. Januar 1933 Viſen für Perſonen ausgehändigt werden, welche 
die Abſicht hegen, zwecks Arbeitsmöglichkett nach Argentinien 
aus . Entiprehende Anmeldungen ſind bis zu dieſem 
Termin an die Aus wandererſtelle in Warſchau, ulica Niecala 
zu richten. 3 3 


Kattowitz und Amgebung 
Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

8 Ani jeiner letzten Sitzung beſchloß der Magiſtrat, von 

der Aktiengeſellſchaft Gleſche einen Geländekomplex zu 


pachten. Dieſes Tertain iſt für die Anlegung eines Spiel⸗ 
platzes 


für Volksſchultinder der Moscickikolonſe vor end 
jeſe Spielanlage dürfte vorausſichtlich nahe dem 95 enzer 
Wüldchen geſchaſſen werden, was ſehr zu begrüßen wäre, da 
dort den Kindern die beſte Gelegenheit geboten wird, ſich 


Behörde inzwiſchen keine 


f 24 ; 
weäfübenng be ' zung, muß der Behörde ſofort angezeigt werden: 


behörde angemeldet werden. 


benen 
nachzuſuchen. Jede Statutenänderung muß denſelben Weg 


feinen Umſtänden ein Staatsfunktionär, ſo lange er 

men, müſſen innerhalb von J Monaten den geſetzlichen Vor⸗ 
ee 1e Ruhe und Drdmung be. en . en Rechnung tragen. 
als Mitglied angehören. Des er Eine Durchführungsverordnung zum neuen Vereins⸗ 
r einem Verein als Mitglied nicht 1 3 


Verein gründen, indem fie die Grün⸗ 


Verein nicht verboten (was ſchrift⸗ 
hat), bezw. ſtellt die 

ſeſt, jo kann der 
Späteſtens 14 Tage 


durch die Behörde der 
lich mit einer Begündung zu erfolgen 
inderniſſe 


Verein, ſeine Tätigkeit aufnehmen. 


nach der Aufnahme der Vereinstätigkeit iſt der Vorſtand ver⸗ 
pflichtet, der Polizeibehörde die dsli 
Dabei find die Adreſſen, das Vereinslokal, nicht zu vergeſſen. 


Vorſtandsliſte einzureichen. 
Jede Veränderung im Verein, wie Neuwahl, Sitzverände⸗ 


2. Gründung von registrierten Vereinen. Mindeſtens 
15 Perſonen, können einen regiſtrierten Verein gründen, die 
die bürgerlichen Rechte haben. In dieſem Falle reichen fie 
bei den Polizeibehörden einen Antrag, dei den Wojewod⸗ 


ſchaftsbehörden auf Regiſtrierung des Vereines ein, wobei 


das Statut in 4. Exemplaren beizufügen iſt. Die Regiſtrie⸗ 
rungsbehörde kann den Antrag ablehnen, wenn fie der 
Anſicht ij, daß im vorliegenden Falle ein ſolcher Verein 
überflüſſig ſei, oder als ein gewöhnlicher Verein beſtehen 
kann. Auch ſteht der Regiſtrierbehörde das Recht zu, Sta; 
tutenabänderung zu verlangen. Hat die Regiſtrierbehörde 
keine Vorbehalte, I wird der Verein regiſtriert und erhält 
mit Beſtätigung ein Statutenexemplar zurück. Die Regie⸗ 
ſtrierung wird im „Monitor Polski“ auf Koſten des Vereins 
veröffentlicht und der Verein kann ſeine Tätigteit aufneh⸗ 
men und den Titel, 2 chen Verein“ führen. mer: 
halb 14 Tagen nach der Aufnahme der Verernstätigkeit muß 
die Vorſtandsliſte, die Adreſſen, Vereinslokal der Polizei⸗ 


Gemeinnützige Vereine. . N 
Ein Verein gilt dann als gemeinnützig, wenn er auf 
Antrag des Innenminiſters, durch den Minſſterrat als ge 
meinnſtzig anerkannt wird. Die Gemeinnützigkeit muß aus 
dem Statut erſichtlich ſein. War der Verein vorher als 
gemeinnütziger regiſtriert, jo erliſcht ſein Recht nach der Ein⸗ 
führun ar Geſetzes und er hat auf dem hier vorgeſchrie⸗ 
zege, um die Zuerkennung der Gemeinnützigkeit 
nehmen, wie die Neugründung. Die gemeinnützigen Vereine 
haben das Recht der „juriſtiſchen Perſon“. ih 
Das Geſetz tritt am 1. Januar 1933 in Kraft. Mit die⸗ 
ſem Tage verlieren alle anders lautenden Vereinsgeſetze 


ihre Wirkungskraft. Die bereits beſtehenden Vereine haben 


ſich den neuen Beſtimmungen anzupaſſen. Ueber Ausnah⸗ 
men wird das Innenminiſterium beſtimmen, wobei auch der 
Weg gewieſen wird, was die Vereine zu unternehmen haben, 
um ſich den neuen geſetzlichen Beſtimmungen anzupaſſen. 
Die Genoſſenſchaften, die ſich den kulturellen Aufgaben wid⸗ 


geſez. . 
Eben wurden vom Innenminiſterium die Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum neuen Vereinsgeſetz im „Dziennſk 


Uſtaw“ veröffentlicht. 5 
Eine Verordnung bezieht ſich er die Anlegung des 
jewodſchaftsämter und die 


Vereinsregiſters dur die 
zweite Verordnung behandelt die Anpaſſung der beſtehenden 
Alle beſtehenden 


Vereine an das neue Verein 
Vereine bleiben einſtweilen jo beſtehen, wie fie find, nur im 
Falle einer Statutenänderung werden ſie wie Neugründun⸗ 
gen behandelt. Wichtig ſind dann die Beſtimmungen, die 
ſich auf die bei den Gerichten regiſtrierten Vereine beziehen. 
Dieſe Vereine beſtehen weiter, bis fie ſich aufgelöſt haben, 
bezw. ihre Statuten abändern. Nur die Neugründungen 
werden nach dem neuen Vereinsgeſetz behandelt. 

In der Verordnung wird ausgeſprochen, daß die durch 
die Genſer Konvention vom 15. Mai 1922 der ſchleſiſchen 
Beyölterung let Seiden Rechte, durch das neue Vereins⸗ 
geſetz unberührt bleiben. Daraus kann man entnehmen, 
teil das neue Vereinsgeſetz in dem oberſchleſiſchen Gebiets⸗ 


einſtweilen nicht zur Anwendung kommt. 
unter entſprechender Auſſicht in geſunder, frif 
tummeln. F 
Verſchiedene ortsanſäſſige Firmen erhielten Auftrags- 
l und zwar zwecks Ausführung der elektriſchen 
nſtallation auf der ulica Polna und der Inſtandſetzungs⸗ 
eee dem Hauptwaſſerleitungs⸗Rohrnetz an der ulica 
le. 
Neben anderen Angelegenheiten wurde auch das i⸗ 
. leeren edel hun behenbel 
ie oll im kommenden ° ü 
ee; J 25 zur Auntührung 


Deutſche Theatergemeinde. (Schaufpielabon 

Mit dem 3. Januar läuft die Friſt zur Verlängerung 95 
Abonnements ab. Wir bitten dringend, dieſen Termin inne⸗ 
zuhalten. da wir genötigt ſind, vom 4. Januar ab alle zurück⸗ 
gebliebenen Plätze an neuhinzutretende Abonnenten weiter- 
zugeben. Die letzten beiden Veranſtaltungen, alſo die 7. und 8. 
Vorſtllung im erſten Abonnement, finden am 2. Januar (Aus⸗ 
landsreiſe) und am 16. Januar (Tartuffe) ſtatt. Feute, Freitag 
abends 8 Uhr, iſt in Katowice die Erstaufführung der Operetten 

revue „Die drei Musketiere“ mit Muſik von Ralph Benatzky. 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 31. 
Dezember 1992 (Silveſtertag), nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag. 
den 1. Januar 1933, Neujahrstag, nachts 12 Uhr, versehen fol⸗ 
gende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Anofalla, Pilfudskiego 10 
Dr. Tomiat,, Gliwida 9. ee 
Badezeiten am Silueſtertage. Die ſtädtiſche Badeanſtalt 
gibt zur Kenntnis, daß am 31. Dezember. (Silveſter) das 
Schwimmbad für Herren von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr 
nachmittags und das Dampfbad für Damen und Herren in der 
5 von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr . 


* 


Metallarbeiter. (Ortsausſchuß.] Am Freitag, den 
30. d. Mts. nachmittags 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. Pünktliches 
Erſcheinen Pflicht. . 

Feſtſetzung der außerordentlichen Monatsbethilfen. Laut 
Bekanntgabe des Kattowitzer Magiſtrats wurden für Beſchäſ⸗ 
figungsiofe, die die geſetzlichen Beihilfen nicht mehr weiter 
0 n können, die beſonderen Monatsbeihilfen in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt: a) für Ledige 1.— Zloty, b) für Verheiratete 
ahne Kinder 10 Zloty, c) für Verheiratete mit 1 Kind 14 Zloty, 
d) für Verheiratete mit 2 Kindern 18 Zloty, e) für Verhetratete 
mit 3 Kindern 22 Zloty, f) für Verheiratete mit 4 Kindern 
36 Zloty, g) für Verheitatete mit 5 und mehr Kindern 30 Zl. 
Dieſe neuen Sätze gelangen ab 1. Januar 1933 zur Aus⸗ 

ae 4 N. 


zahlung. 1 f 
Zawodzie. (Glühlampendiebe arretiert.) Die 
olizei verhaftete wegen mehrerer Grühlampendiebſtähle den 


Heorg Bienek und Heinrich Slattek aus Zawodzie. Den berden 
Tätern konnten darartige Diebſtähle, zum Schaden der Evange⸗ 
liſchen Gemeindererwaltung. ferner des Georg Pyſyc und der 
Klara Schalſcha in Kattowitz nachgewieſen werden. 
Zawodzie. (Sie fand einen „Liebhaber“.) Aus 
dem Lokal Poloczek in Zawodzie wurde, zum Schaden des 
Johann Surowka, eine Klarinette, Marke „Mohlhauſer“ im: 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. 


Königshütte und Umgebung 


. Metall: anſtatt Goldringe verkauft. 

Am 1. November d. Is. wurde der Simon Apfelbaum und 
Kazmir Zaczuy, beide aus Lemberg in Königshütte von der 
Polizei verhaftet, als ſie dem Kaufmann Heinrich Ploch für 
2500 Zloty goldene Ringe mit wertvollen Edelſteinen verkau⸗ 
fen. wollten. Nach den Feſtſtellungen beſtanden die „goldenen 
Ringe aus einfachem Metall. Die eingeleitete Unterſuchung 
hat weiter ergeben, daß eine Reihe Kattowitzer und Bielitzer 
Bürger bereits auf dieſelbe Weiſe betrogen wurden. Und zwar 
Paul Klima aus Kattowitz um 1500 Zloty, Peter Loder aus 
Kattowitz um 300 Zloty, Franz Bartus um 120 Zloty und 
Heinrich Galuſchke aus Bielitz um 200 Zloty. Das Betrugsma⸗ 
nöper wurde nach folgender Art ausgeführt: Der Begleiter 
von Apfelbaum trat am beſſer gekleidete Paſſanten heran und 
erklärte dieſen, daß er aus Frankreich komme, wertvolle Ringe 
bei ſich führe, und dieſe verkaufen wolle. In die Unterhaltung 
miſchte ſich ſtets Apfelbaum hinein, der natürlich die Ringe für 
ochte bezeichnete und ſich als Käufer anbot. Sein Komplize 
wiederum tat ſo, als wenn er A. nicht kennen würde, und wei⸗ 
gerte ſich vor den anderen Anweſenden Juden Ringe zu ver⸗ 
kaufen, weil er ſchon genug betrogen worden iſt. Durch dieſes 
Manöver erſchien alles andere glaubwürdig, ſo daß die un⸗ 
echten Ringe in den angeführten Fällen verkauft wurden. Erft 
in Königshütte mißlang der Betrug, und weil Zaczek mit A. 
angetroffen wurde, wurde angenommen, daß beide die Betrugs⸗ 
fälle ausgeführt haben. Geſtern ſollten ſich nun beide vor der 
Königshütter Straflammer verantworten. Dem Apfelbaum ge⸗ 
lang es aber am 26. November aus dem Königshütter (Ges 
richtsgefängnis auszubrechen, jo daß nur die Verhandlung ge⸗ 
gen 3. geführt werden konnte. Durch die Zeugenvernehmung 
e e . Det Ploch in Begleitung des 
2. f derer Unbekannter die Betrügereien ve hat. Der 


en 8. erklärte, den A. erſt in Königshütte kennen 2 
fernt zu haben. und geſtand auch den an Ploch verübten B 
trug ein. Wäl nd der Verhandlung erlitt der Angeklagte 


einen Krampfanfall, jo daß die Verhandlung eine zeitlang aus⸗ 
geſetzt werden mußte. Als er wieder zum Bewußtſein kam, 
wurde die Fällung des Urteils vorgenommen, wonach 3. in⸗ 


folge ſeiner Krankheit zu der zuläſſig niedrigſten Strafe von 


6 Monate Gefängnis verurteilt wurde. Die Unterſuchungshaft 
wurde ihm in Anrechnung gebracht. Gegen Apfelbaum wird, 
falls es gelingen ſollte, ihn zu verhaften, eine weitere Ver⸗ 
handlung ſtattfinden. n 5 75 


Unfall. Auf dem oe der Suppenküche an der ulica By⸗ 
tomska wurde die 30 Jahre alte Martha Joſchko, von der ulica 
Bytomska 42 von einem Fuhrwerk überfahren. Mit einem 
Armbruch wurde ſie in das Krankenhaus eingeliefert Ob der 
Kutſcher Przywarra an dem Unfall die Schuld trägt, iſt bisher 
nicht feſtgeſtellt worden. RER 8 f. 
Selbſtverſorger in Hühnern. Bei der Polizei brachte der 
Leo Lehnert von der ulica Mickiewicza 4 zur Anzeige, daß ihm 
Unbekannte aus ſeinem Stalle in der Nacht 9 Hühner und zwei 
Truthähne geſtohlen haben. k. 

Schwere Körperverletzungen. Die Brüder Ludwig und 
Johann Bieda, ſowie ein gewiſſer Edward Warzecha zus Ruda 
hielten am 4. Jult d. Is eine Gruppe ruhig des Weges gehende 
Menſchen an und verfiheten von einigen Feuer für ihre 
Zigaretten. Weil die Paſſanten dieſem Verlangen nicht nad: 


kommen konnten, kam es zu einer Auseinandertetzung. Hierbei 
der Ludwig B. dem Warzec Gruchel mit einem 


verſetzte zar kit 
Hammer (1) einen Schlag auf den Kopf, ſo daß die Schädeldecke 


platzte. Den Auguſt Gruchel verletzte er mit einem Raſtermeſſer 
un B. an den Ausſchreitungen 
beteiligte, wurde ihnen beiden der Prozeß gemacht. In der 
gestrigen Verhandlung in Königshütte wurde die Schuld nach⸗ 
gewieſen und beide Angeklagte zu je 6 Monaten Gefängnis 


im Geſicht. Weil ſich auch Joha 


verurteilt. Beiden wurde eine Bewährungsfriſt zubebilligt. weil 


alte: Engelbert Meinla aus Neudorf wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung vor der Strafkammer in Königshütte zu verantwor⸗ 
ten. Beiden wurde: zur Laſt gelegt, am 23. September d. Is. 
in Friedenshütte den Kaufmann Franz Kupka angefallen zu 
haben. M. habe dem Kaufmann mit einem Meißel eine Kopf⸗ 
verletzung beigebracht, G. wiederum einen Meſſerſtich, ſo daß 
K. längere Zeit im Krankenhaus verbrachte und in Lebens⸗ 
gefahr ſchwebte. Auch in dieſem Falle lautete das Urteil auf 
je 6 Monate Gefängnis, mit Zubilligung einer Bewährungsfriſt 
von 5 Jahren. 0 k. 


Siemianowitz 

SGrubenunfälle. Auf der Unglücksgrube Richterſchacht 
ſind wiederum zwei ſchwere Unfälle zu verzeichnen. Der 
Häuer Chwallef wurde beim Zubruchegehen eines Pfeilers 
von Kohlenmaſſen verſchüttet, wobei er einen ſchweren 
Beinbruch ſowie ernſte innere Verletzungen . I 
Arf der gleichen Anlage wurde der Maſchinenwärter Wie⸗ 


crel ſchwer am ganzen Körper verletzt, indem er zwiſchen 
zwei Förderwagen geriet von denen er zuſammengequetſcht 


wurde. Er erlitt Verletzungen am Kopf und allen Glied⸗ 
maßen. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Knapp⸗ 
f 2. 


ſchaftslazarett Siemianowitz. 


bei beſonders aus. 


vollſtändig verſchont, und der ungekrönte König, 
die letzte Strafe mehr als 5 Jahre zurück liegt. — An demelben' denz, regierte bis zum Jahre 1931 ſelbſtherrlich 
Tage haften ſich der 20jährige Rudolf Gania und der 18 Jahre „ lichkeiten feines Dominiums g t 
fehnftsiefretären der freien Richtung iſt der Zutritt durch Aus⸗ W 
hang ſtreng verboten, denn dort gibt es viel Keile und wenig 


Letzte Friſt für Verkehrskarten. Nur noch bis zum 31. De⸗ 
zember werden die alten Verkehrskarten zur Erneuerung an⸗ 
genommen. Wer alſo dieſe Friſt verſäumt, hat keine Möglich⸗ 
keit mehr dazu, denn mit dem 1. Januar 1933 verfailen die 
olten Verkehrskarten. 0 


Volle Auszahlung der Vorſchüſſe vorausſichtlich. Wie 
von der Verwaltung der „Vereinigten“ zu erfahren iſt, 
findet am Sonnabend au normalen Zeit die volle Aus⸗ 
ur bis der Arbeitervorſchüſſe ſtatt. Die Gehaltszahlungen 
ür die Angeſtellten allerdings befinden ſich noch arg im 
Rückſtand. . 

Eine neue Schrebergärten⸗Kolonie. Auf dem, der Vereinig⸗ 
ten Königs⸗ und Laurahütte gehörigen Terrain am Wege zum 
Bienhofpark wird gegenwärtig an der Schaffung einer großen 
Schrebergärten⸗Kolonſe gearbeitet. Die Umzäunung iſt bereits 
tertiggejtellt und die Mäfferzuführung ebenfalls in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Parzellen ſollen möglichſt an Arbeitsloſe und 
Minderbemittelte zu einem mäßigen Pachtzins vergeben werden. 
Den Ausbau hat der hieſige Schrebergartenverin übernommen, 
welcher finanziell von der Wofewodſchaft unterſtützt wird. Bei 
der Zuteilung ſollen die früheren Beſitzer der Felder, auf welchen 
die Gartentolonie- angelegt iſt, beſonders berückſichtigt werden. 
Durch dieſe Gärten wird auch unſer Stadtbild an Anſehnlich⸗ 

0 


keit viel gewinnen. 


Der Karneval ift da. Wie in den vergangenen Jahren, 
wird auch in dieſer Faſchingszeit der Reigen der großen 
Rarnevalsveranitaltungen von dem durch die Gediegenteit 
ſeiner geſelligen Feſte bekannten Volkschor „Freie Sänger“ 
eröffnet. Schon am Sonnabend, den 7. Januar findet im 
großen Uherſchen Saale das große Koſtüm⸗Maskenfeſt unter 
der Deviſe „Im weißen Rößl am Wolfgangsſee“ ſtatt. Den 
Vorhältniſſen der Zeit entſprechend werden die Eintritts⸗ 
preile äußerſt mähig gehalten ſein. Tro wird dieſe 
Veranſtaltung in ſeiner Ausſtattung den in früheren Jah⸗ 
ren abgehaltenen in nichts nachſtehen. Stilechte Saaldeko⸗ 
ration ſowie die Mitwirkung des Kreſciorcheſters bürgen für 
die Befriedigung des verwöhnteſten Geschmackes. au dieſer 
Voronſtaltu find alle Freunde und Gönner herzlichſt ein⸗ 
geladen. Einladungen vermitteln die Mitglieder des 
Vereins. e 0. 
Myslowit 5 
Beeſchlüſſe des Myslowiger Magiſtrats. 

Die letzte Myslowitzer Magiſtratsſitzung brachte folgende 
Beſchlüſſe: Auf Antrag der Schuldeputation wird die neue 
Schule 1 und 5 in drei Syſteme, das ſind 8 Klaſſen eingeteilt, 
ſobald der 1. Flügel in der neuen Schule, der 27 Räume fait, 
fertiggeſtellt iſt. Die Verteilung beginnt mit dem 2. Schul⸗ 
helbjahr 1932-33 mit dem Vermerk, daß Schule 1 eine geſchie⸗ 
dene mit 17 Abteilungen darſtellen wird, mit 667 Kindern, von 


denen 326 Knaben und 341 Mädchen ſind. Schule 2 hat 11 Ab⸗ 
teilungen mit 453 Knaben, desgleichen Schule 5, die auch mit 


Das 
lektrizität, Gas 


waren 470 Perſonen gleich 1970 Zloty. Auch die Herſtellung 
von Weihnachtsſträczeln, zu denen das Kreiskomitee 2000 Kilo⸗ 
gramm Mehl geſpendet hat, femen von der Stadt Myslowitz 
außerdem 1900 Kilogramm dazu,  züfemmen 3300 Kilogramm 
die den Arbeitsloſen gegeben wurden. Das von der Stadt ge⸗ 
ſpendete Mehl, ſowie die Abbackung der Striezel koſtete 1575 
Zloty. Da die Ausgeben der Weihnachtseinbeſcherung die feſt⸗ 
geſetzte Summe überſchritten. räumte mam bereits für das Jahr 
1932⸗33 einen Kredit in Höhe von 335 Zloty ein. Weiter bes 
ſchloß man, daß ein 2 Meter hoher Drahtzaun für die neue 
Schule und auch für die Schrebergärten in Auftrag gegeben 
wird. In Kürze werden auf der Kronprinzenſtroaße und auf 
der Modrzejowerſtraße 2 Benzintanks errichtet. Zum Schluß 
der Sitzung kamen Steuer- und Adminiſtrationsungelegenbei⸗ 
ten zur Ausſprache. 5 ef. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Der Prügelkönig von Oberſchleſien. 

Vox baum drei Monaten feierte ein Milchhändler en gros, 
Herr Lewerenz aus Schwientochlowitz, ſeinen 60. Geburtstag. 
Die bürgerliche Preſſe brachte aus dieſem Anlaß ſpaltenlange 
Berichte, zu Ehren des Jubilars und pries ſeine „Verdienſte“ 
himmelhoch. Der „Oberſchleſiſche Wanderer“ zeichnete ſich Des. 
| Er brachte ſogar feine Photographie und 
titulierte Herrn Lewerenz als „Milchtönig von Oberſchleſien“ 

ſteiche Klagen, ſeitens der Untertanen dieſes Königreiches, 
veranlaßten uns nun, in den Machtbereich dieſes Milchkönig⸗ 
gründlich hineinzuſchauen, und was da ans Tageslicht dam, iſt 
faſt gleich! tend mit der Tyrannei, welche die Sklavenhal⸗ 
ter aus dem Mittelalter an ihren Parias geübt haben. 
Obgleich dieſes „Königreich“ als Molkerei mitten im In⸗ 
duſtriebezirk liegt, blieb es von den Stürmen de Panic 
Herr Lewe⸗ 


Und wie er vegiert! Die Untertanen hält er in eigenen Bau⸗ 
ſtreng abgeſchloſſen. Gewerl⸗ 


Brot, und wer wider den Stachel lökt, dem wird die Koſt ganz 
und gar entzogen. Frauen, ob alt oder jung, ſcheint er nun 
am liebſten zu prügeln. Die Frau Schloſſarek und Frau Hil⸗ 
tawski können ſchon jo manches Lied davon fingen. Vorgeſtern 


vergriff er ſich nun in gan; gemeiner Weiſe an einer jungen 


Wau, die er nach Strich und Faden verdroſch, weil er fie im 
Molkereihof angetroffen hat. 

Nun iſt das voll, Herr Lewerenz! Die bisherige 
Unterdrückung und Mißhandlung loſſen ſich „Ihre“ Leute nicht 
ehr ſchweigend gefallen. Trotz Ihrer nichtswürdigen Me⸗ 
thode, jedem Organiſtierten den Brottorb höher zu hängen, iſt 
die Schar derer immer größer, welche an den Sklavenketten 
ganz ſtürmiſch rütteln und ſich zuſammenſchließen, zum Kampf 
um Freiheit und Brot! Wir leben immer noch in einem 
Rechtsſtaat, und es wird dafür georgt, daß Sie endlich vor 
den Schranken des Gerichts erſcheinen, über das Sie ſich bis⸗ 
her fo erhaben gedünkt haben. Der Transportarbeiterverband, 
deſſen Vertreter Sie mit dem Staatsanwalt gedroht haben, 
wird in Ihrem Dominium weitere . ha en 
Licht bringen, was bisher verborgen lag. Sie kaufen ein Bau 
Fer eg und ſind det reichſte Bürger von Schwientoch⸗ 


und abſolut. 


—— — 


— — — 


Muſik auf Schallplatten. 
Muſikali wiſchenſpiel. 17,40: Aktueller 
iſches Zwiſchenſpie 8 


ge ee 
uilleton. 23: Tanzmuſik. 23,50: ö irektors 
des „Polskie Radio“ 24: Aus K * Glockengeläut. 0,10 
bis 2: Aus Warſchau: Kabarett. Be 


lowitz. Leben in Hülle und Fülle, während Ihre Arbeiterhiee | 
ten: hungern und manchmal ſogar zum Strick greifen müſſen. 1} 
Wenn Sie das Ruder nicht ſchleunigſt herumwerfen und 5 
nicht beſſern, fo werden wir uns weiter öffentlich mit Ihnen 
beſchäftigen! 


Bismarchütte. (Schwerer Ladeneinbruch.) 
Bisher nicht ermittelte Täter drangen zur Nachtzeit in den 
Lodenraum des Kaufmanns Vinzent Henkel ein und ſtah len 
dort mehrere Flaſchen Maggi, 10 Fläſchchen Meridiol, 500 
Maggiwürfel, 8 Kilogramm Margarine, mehrere Päckchen 
Tee und Kakao, eine größere Menge Schokolade, Toilette⸗ 
ſeife, Deſſertbutter, Sardinen, einige Flaſchen Wein. eine 
rößere Menge Damenſtrümpfe und Soden, dann einig 
Flaſchen Himbeerſaft, 2 Kaffeemühlen. einen Ventilator, ſo⸗ 
wie schließlich einen Barbetrag von 200 Zloty. Der Ges 
lamtihaden beträgt 1300 Zloty. BE. 


4 
. 
1 


r g magazin.) 
In der Scheune des Vinzent Piwon in Kochlomit w m 


12 Särge, eine Menge ‚Bretter, ſowie Strohvorräte. Der 
Schaden beläuft ſich auf 4200 Zloty. ER: 64 


Ble und Umgebung 


Bijaſſowitz. (Große Diebesbeute.) 
Warenlager des Guſtay Mandelbaum itahlen Ei 


50 Ballen Wolle, 10 Kilogramm Leder, eine größere Anzahl 
Ledergürte für Sportanzüge, Damenſtrümpfe, en vi 
ſchentücher und Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt! ’ on 

Goczaltowitz. (3000 310 t Brandſchaden) In 
dem Wagenſchuppen des Landwirts Georg Zmija brach plötz⸗ 
lich ein Schadenſeuer aus. Es wurde der Schuppen, ferner 
eine Droſchke, landwirtſchaftſiches Inventar, ſowie viel 
Stroh und Heu vernichtet. Wan ſchätzt den den auf 
3000 Zloty. 5 
Nikolai. 


andere ren. 


5. U 
um e ee 
7. 


10 5 x si 
rechnung für 1931 und 1932. 8 2 45 
9. Teilwei ſe 


der Wochenmärkte auf einen anderen Plach. 5 
Verpachtung der ſtädtiſchen Parzellen auf dier i 
an die Pächter Joßann Jarek und Jula 
12. geitje der Prämie für Fleiſchbeſchau 
von Trichinen. 13. Annahme = Statuts, i 
ungsgebühren für die am: den Ausweile 
Nikolai. 15. Umbenennung der hnhoſ 


Beſchluſſes den 
der Gaspr eie * 
des alten elel⸗ 


S aus dem 
Räume d g 


% auf der Re 
enderung des 

1 Vermietun der 
weiſen Liqui⸗ 
von zwei Ver⸗ 


Tarnowitz und umgebung 


Apſelſinenſchmuggler abgeſaßt. Auf dem Bahnhof in 
aun 2 muce” der Unten Deza, = gl Meine en 5 
arg, feſtgenommen, bei we enge Apfel⸗ 
een n worden ſind, die der O. aus Deutschland 2 
geſchmuggelt hatte "a 2 


Fk Kattowitz und . 0 
Sleichbleibendes W ags program m 
11.58 Jer Glockengel 265 Programmanſage 
12.10 Preſſerundſchau; e 12.40 
Wetter; 12.45 Schallplatte 4,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: ftsnahrihten 
Sonnabend, den 31. Dezember. 


18,25: Militäriſche Nachrichten. 15,35: Jugendfunk, 167 
b A: En Sar 

Jahren. 17: Briefkasten für Kinder. 17,23: 

* Vortrag 18 


zen und Lieder. 


u vor 25 


Leichte Muſik. 19: Verſchiedenes. 


Breslau und Gleiwitz. 1 
Sleichbleibendes a t Wee 725 
20 Morgenkonzert: 8.15 Wetter, Zeit. Waſſerſtand, Preſſe; 
e e e 

örie: 1. f agskonzert; 14.15 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15.10 Erſter irtſchaft⸗ 
dienſt licher refer Börſe, Wen 


Dongle 


8 
2 · 


zu An lerſtützen. 
‚Größe und 


Bielitz und Amgebung 
8 Freiheitskampf. 


Glaub' nicht, daß du mit Schwärmerei 
Die Freiheit leichtlich kannſt erringen, 
Auch nicht durch Schimpfen und Geſchrei 
Wirſt du die Freiheit dir erzwingen! 
Die Freiheit iſt kein loſer Strauch 

Auf einſam gelbem Hügelrücken, 

Den jedes Großmaul, jeder Gauch 
Kann grob und mühelos ſich pflücken! 


Auch läßt ſich Freiheit nicht gewinnen 
Im Karten⸗ oder Würfelſpiel, 

Sie muß in deinem Herzen rinnen 
Als deines Lebens höchſtes Ziel! 
And dieſes Gut, das mußt du pflegen 
Mit Sorgfalt und Beharrlichkeit, 

Zu jedem rechten Ernteſegen 

Gehören Pflege, Ernſt und Zeit! 


Die Freiheit iſt ein hohes Gut, 
Und wer ſie klüglich will erringen, 
Der muß ſein ungeſtümes Blut 
In ſtrenge Zucht und Ordnung zwingen! 
Nicht blird⸗ Stürmerleidenſchaft — 
Nein, frohe Freiheitskämpfermut 
Gepaart mit Manneszucht und Kraft 
Erringt der Freiheit hohes Gut! 


Taefs. 


An unſere Abonnenten und Leſer! Von dem alten 
Brauch, ſeinen Freunden, Vermandten, Bekannten und 
Kunden am Neufahrstage einen. Flückwunſch zu überjenden, 
werden viele infolge der Kriſe nicht in der Lage ſein Ge- 
brauch zu machen. Dies würde ſich auch bei manchem, der 
einen großen Freundes⸗ und Verwandtenkreis hat, zu koſt⸗ 
ipielig ſtellen. Deshalb empfehlen wir unſeren Abonnenten, 
Leſern, Parteigenoſſen und Genoſſinnen von der Einrich⸗ 


tung der „Volksstimme“ Gebrauch zu machen und durch die 


eines Neujahrsglückwunſches in unſerer Zei⸗ 
ſeine E und Bekannten auch das Blatt 
D 0 8 5 Ka — 
wird nach Vereinbaru etzt. Ge⸗ 
Genoſſin und Sympathiker! end t deze Ge⸗ 
heit auch zur Werbung neuer Abonnenten] Wer jeinen 
Unmut über die zeutigen troſtloſen Zuſtände wirkſamen 
5 verleihen will, der trete der deutſchen ſozialiſtiſchen 
— Mitglied bei und werde Abonnent der 
mme ’ 


Ungtüdsfell, Am Dienstag, den 27. Dezember ſtürzte 
11jahri nn aus Sci Berggaſſe, beim Eislaufen 
nr enn 


Am 12. Dezember hat ein unbekannter 
0 m am Bahnhof in Schwarzwaſſer ſtehenden 
wrionenzug, zum Schaden des Karl rapka wohnhaft 
in egen, einen gelben Koffer mit verschiedenen Klei⸗ 
nasitüten. geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Sachen 
trägt gegen 400 Zloty. Der Beſtohlene hat den Diebſtahl 
am aächſten Tage dem Polizelkommiſſariat in Teſchen 
emeldet. Die Polizei iſt bereits dem Dieb A der 22 55 
Rintigitelln n dem Bielitzer Teil der „Volks⸗ 
Sn vom . iſt in 55 Artikel „Wir bieten 


king a 


m ihleftihen Volke unvergleichlich mehr“, ein ſinnſtörender 
In dem vorletzten Abſatz zum Schluß ſoll es 
m: Die Arſache liegt in der Verikthung der politiſchen 


tatur, der ſich der bankerotte Kapitalismus bedient. 


ruckfehler. 


Bielitz, Biala und Amg 


ä —— — —— —— —— —— — 
2 


Lobnſtz. Wir haben kürzlich darauf hingewieſen, daß 
auf der Lobnitzer 5 die exmäßigten Arbeiter⸗ 


Fahrkarten nicht ausgefolgt werden. Unjere Kritik hat in: Betrieb nach den 
ſofern gewirkt, daß dieſe ermäßigten Karten endlich ausge⸗ durch die entlaſſenen A 
Aber ein Verkehrsbeamter, namens Madzla Armee der Arbeitsloſen. 


folgt werden. ya 
will dieſe Erleichterung für die Arbeiter wieder illujörii 
machen. Wenn jemand nicht ausdrücklich die ermäß gte 
„Karta Podmiejska“ verlangt, ſo erhält er nur die gewöin⸗ 
liche Karte, welche 1.80 Zloty koſtel, auch wenn er eine 
ermäßigte Arbeiter⸗Fahrkarte verlangt. Das jind unnötige 
Schikanen ſeitens dieſes Beamten Madzia. Soll denn jeder 
Arbeiter noch irgend einen Spezialkurs abſolvieren, dame 
er die verſchiedenen Ausdrücke kennen lernt, die zu gebrauchen 
ſind, um eine 1 Karte zu erlangen? Wenn die 
Eiſenbahnverwaltung der die Bahn enen Arbeiter- 
ſchaft aus Rückſicht auf die heutige ſchwierige Lage entgegen⸗ 
kommt, ſo hat doch ein Verkehrsbeamter Madzia kein Recht 
an ſolchen Verfügungen der höheren Inſtanzen herumzukor⸗ 


Spezialhandlung oester Strick- und Wirkwaren 
Sielske, Zamkowa 2. 


Zum Jahresschluss alles tief unter dem Preis. 


rigieren. Sollten dieſe Schikanen weiter durch dieſen Be⸗ 
amten betrieben werden, dann werden die Arbeiter gezwun⸗ 
gen ſein, ſich mit der Autobus⸗Geſellſchaft zwecks Einführung 
illigerer Arbeiterbilletts in Verbindung zu ſetzen, oder 
lieber zu Fuß zu laufen. In der gegenwärtigen Zeit des 
allgemeinen Lohnabbaues und Kurzarbeit muß der Arbeiter 
mit jedem Groſchen rechnen. Der Bahnverwaltung kann es 
aber nicht gleich ſein, ob den Zug einige hundert Fahrgäſte 
mehr oder weniger benützen. Wir würden dieſem Perkehrs⸗ 
beamten Madzia empfehlen, ſich gegen das Publikum etwas 
zuvorkommender zu benehmen, denn das Publikum iſt doch 
nicht wegen ihm da, ſondern er iſt wegen dem Publikum da! 


1933! 
Die Preſſeberichte des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes haben am 13 Dezember 1932 die letzte Arbeitsloſen⸗ 
überſicht veröffentlicht. Wer Vorſtellungskraft genug beſitzt, 
um hinter den trockenen Ziffern auch die Menſchenſchickſale 
zu ſehen, die von der Arbeitsloſigkeit ſo ſchwer betroffen wur⸗ 
den und wer es verſteht, von dieſem Kriſenbarometer den rich⸗ 
tigen Stand der Kriſe abzuleſen, dem eröffnet ſich beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Schwelle des alten Jahres in das neue hinein 
ein grauenvolles Bild der Zerſtörung 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. 

Mit einer nie erwarteten Tolgerichtigteit haben 
ich die wiſſenſchaftlichen Erklärungen seen 1 
eiſters Karl Marx über das Entſtehen und Werden 
der induſtriellen Reſervearmee erfüllt, 

30 Millionen arbeitsloſe Menſchen, 60 Mil⸗ 

lionen „Sünde“, ſtehen vor den Toren der Pro⸗ 

duktionsſtätten der kapitaliſtiſchen Welt und 

ſchreien nach Arbeit und Brot. 

Mährend die kapitaliſtiſche Wirtſchaft von hohem 
Fieber geſchüttelt, krank darniederliegt, ſuchen die kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsführer in Dutzenden von einander fol⸗ 
enden Konferenzen unabläſſig nach einem Ausweg aus 
dieſer Kriſe. Währenddeſſen e die Kaufkraft von 
Millionen Menſchen immer mehr zuſammen, der Umfang 
des Welthandels ſinkt dauernd herab, Abſatzmärkte, früher 
einmal blühender Induſtrien, gehen mit jedem Tag ver⸗ 


E 


loren, die Zollmauern ſchieben ſich 
und als Folge dieſes wahnſinnigen 


1 


gend 


— EEE) 
immer mehr in die Höhe 
Zuſtandes ſchließt ein 
nach dem anderen ſeine Tore zu und vermehrt ſo 
rbeiter immer mehr die ungeheure 
Die Widerſprüche der kapitaliſti⸗ 
ſchen Produktion werden immer mehr offenbar, ö 
Privatwirt ſchaft und Volkswirlſchaft find nicht 
ident ſche Begreſſe, ſie ſtehen einander gegen⸗ 
über wie Feuer und Waſſer. 

Die Lehre des Liberalismus vergangener Zeit, daß das 

Wohl des Einzelnen mit Naturnotwendigkeit auch das Wohl 
der Allgemeinheit mit ſich bringen muß, iſt durch die Ent⸗ 
wicklung und insbejondere durch die große Weltkriſe dieſer 
Zeit endgültig zerſtört. Zerſtört wie dieſe Lehre iſt 
das Vertrauen und der Glauben an die wirtſchaftliche 
Kraft des kapitaliſtiſchen Syſtems, hunderttauſende 
früherer Anhänger dieſes Syſtems zweifeln und glauben 
nicht mehr daran, daß ein Wiederaufbau der Wirtſchaft mit 
kapitaliſtiſchen Methoden möglich ſein wird. 

Die Arbeiterklaſſe der ganzen Welt ſteht vor neren, 
gewaltigen Aufgaben und Kämpfen. 

Die Forderung nach einem Umbau der Wirt⸗ 

ſchaft gewinnt immer mehr an Kraft und Raum 

in den breileſten Maſſen des arbe tenden 

Volkes und wird nie wieder von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. 

Unter dem Zeichen dieſer Forderungen übercchreitet die 

Arbeiterklaſſe die Schwelle des alten Jahres und wird im 
neuen die kommenden Kämpfe für eine beſſere Zukunft 


führen. 
„Wo die Bilich! ruft!“ 


Kurzwald. (Faſchings⸗Unterhaltung.) Der Verein Ju⸗ 
gendlicher Arbeiter veranſtaltet am Sonntag, den 8. Ja⸗ 
nuar, nachmittags, im Gemeindegaſthauſe, eine Faſchings⸗ 
unterhaltung, verbunden mit geſanglichen und deklamatori⸗ 
ſchen Vorträgen. Alle Genoſſen und Freunde werden herzl. 
eingeladen. Die Brudervereine wollen dieſen Tag freihalten. 
Voranzeige. Der Arbeitergejangverein „Frogſinn“ in 
Bielsto veranj.altet wie alljährlich, jo auch dieſes Jahr eine 
Silveſterfeier in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsko, wozu er ſchon heute alle Freunde und Sympathiker 
des Vereins auf das herzlichſte einladet. 
A.⸗G.⸗V. „Einigkeit“, Alekſandrowice. Die nächſte 8 
ſtunde findet am Donnerstag, den 5. Januar ſtatt. 


Sangesbrüder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu 


erſcheinen. Der Obmann. 
Alt⸗Vielitz. (Voranzeige.) Am Samstag, den 11. 
— 1933 veranſtaltet der Arbeitergejangverein. BE 
eit“ in Alt⸗Bielitz im Gaſthaus des 5 Andreas 
einen Maskenball. Die Brudervereine werden erſucht dieien 
Tag für Alt⸗Bielitz freizuhalten. 


An alle meine. Stammgäste und Freunde ergeht hier- 
mit die freundliche Einladung zu dem am 


Samstag, den 31. Dezember 1932 


in meinem Gasthaus stattfindenden 


Silvester-Rummel 


zu erscheinen. Musik Turnerkapelle. Entree 50 Gr. 
Für gute Speisen und Getränke ist vorgesorgt. 
Um zahlreichen Zuspruch ersucht 


Andreas Schubert, Gastwirt, Altbielitz. 


Nordhälfte: 1, Pegasus 2. Schw D=Deneb, 3, Kassiopeia, 
Tnedhunde, id Löwe, R. Rete De-Denebola.‘ —- Südhäfft 


Grosser Hund, S=Sirius, 5. 


Die Sternkarte iſt für den 1. Januar um 10 Uhr abends, 
15. Januar um 9 Uhr abends, für Berlin, alſo für eine Pol⸗ 
höhe von 52% Grad berechnet 
Nachdem die Sonne am 22. Dezember ras Zeichen Skor⸗ 
pion erreicht, und damit den Winter im aſtronomiſchen Sinne 
eingeleitet hatte, beginnt ie im Laufe des kommenden Monats 
fongiam, faſt unmerklich, höher zu ſteigen. Die Folge davon 
iſt eine Zunahme der Tageslänge von etwa 1% Stunden im 
Laufe des Januar. 

„Die Pheſen des Mondes Falten guf folgende Tage: am A. 
Januar ift Erſtes Viertel, am 11. Vollmond, am 19. Letztes 
Viertel und am 26. Neumond. 

Von den Sternbildern ſteht anfangs des Monats gegen 10 
Uhr am Ende gegen 8 Uhr, der Orion ziemlich genau im Sü⸗ 
den. Wer den Nebel, der unter den drei gleichhellen Gürtel⸗ 
ſternen dieſes Bildes zu finden iſt, einmal im Fernrohr ge⸗ 


Der Sternenhimmel 
im Januar 


9 * 
3 


5 


©: Wasserschlange, 2, Kleiner 


Widder, 13. Fische. _ Erstes Mondviertel: 3. Januar 


fehen hat, wird den Eindruck, den dieſe unendlich weit ent⸗ 
fernte, unendlich große Nebelmaſſe macht. nie vergeſſen kön⸗ 
nen. So dürſen wir dieſes Sternbild, durch das ſich das 
ſchwache, mattleuchtende Band der Milchſtraße hinzieht, ohne 
Bedenken als dos ſchönſte des ganzen Himmels bezeig men. — 
Das langgeſtreckte lateini che W der Kaffiopeia und die Andro⸗ 
mida ſinken im Wiſten immer mehr zum Horizont hinab. dagegen 
ſteigt im Oſten das gewaltige Sternbild des Großen Löwen im 
Himmel empor. Wenn wir uns durch Negulus, den hellſten 
Stern dieſer Konitellation, den roten Aldebaran im Stier und 
den am Himmel ſtehenden Mond oder einen Planeten eine 
Kreislinie gezogen denken. dann haben wir den Tierkreis, die 
Bakn, in der ſich Sonne Mond und Planeten um die Erde zu 
drehen ſcheinen — Die Verlängerung der drei Gürtelſterne 
des Orion nech links unten führt uns zum Sirius, dem hell⸗ 
ſten Stern des Himmels, dagegen finden wir rechts über dem 
genannten Sternbild den ſchon erwähnten Stier mit den bei⸗ 


5 . W=Wega, 5. Drache, 6. ee Bär; P=Polarstern, 7. Grosser Bär, 
um 
rion, B=Beteigeuze, R--Rigel, 6. Fuhrmann, R= Kapella, 7. Stier, A=Aldebaran, Pl=Plejaden, 
Andromeda, 11. Walfisch, 12. 


8. Bootes, 9. 
8. Erid 5 ee i 
Venen i e Rn anus, 9. Perseus, 10. 


1 


SProkyon, 3. Zwillinge, K- Kastor, 


den Sternhaufen der Hyaden und der Plejaden. Der helle 
Stern über unseren Köpfen iſt Kapella im Fuhrmann, weiter 
nach Weſten, unterhalb der Andromeda, neigen ſich Widder und 
Walfiſch zum Untergange, 5 

Von den Planeten find Mars, der rote Bruder unerer 
Erde, und Jupiter, der größte Körper unſeres Sonnenſyſtems, 
von den ſpäten Abendſtunden an die ganze Nacht hindurch ſicht⸗ 
bar. Wer über ein Prismenglas oder ein kleines Fernrohr 
verfügt, ſollte es ſich nicht nehmen lafen, des öfteren den hei⸗ 
len Stern zu beobachten, der in glänzend gelber Farbe als hell⸗ 
ſtes Objekt am Himmel ſteßt, und der bei der Betrachtung durch 
dieſe opti chen Hilfsmittel vier Merde ſien läßt. die ihre 
Stellung geen den Plemeten von Abend zu Abend wechſein. 
— Um Morgen dimmel kann in den erſten Teen des neuen 
Jehres der ſonnennäckſte aller Pan ten. Merkur, au geſucht 

werden, und auch die Venus leuchtet jetzt als Morgenſtern. 


nr — — herren Gen zn 
- 


45 


N 


Friede den Arbeitern im neuen Jahre! 
Die nächſten Stunden verkünden uns von den Türmen 
durch Glockengeläut den Einzug des neuen Jahres. Friede 
den Menſchen auf Erden. So ſang man zur Weihnacht 
und im Frieden ſoll die Menſchheit in das neue Jahr hin⸗ 
eingeführt werden. Anſere oberſchleſiſche Arbeiterſchaft 
glaubt im ſtarken Maße an dieſe Verkündigung. Trotzdem 
ſie ßig vom Haß und Unfrieden umgeben wird. Die 
Arbeit, die ein allgemeines Geſetz der Menſchheit iſt, dürfte 
das Symbol des Friedens dazjiellen, und doch iſt es in 
unſerer Heimat anders. Die nationaliſtiſchen lapitaliſtiſchen 
Kräfte wühlen und ſchüren, um dieſen Frieden der Arbeit 
nicht zuſtandekommen zu laſſen. Menſchen aus gleichem Fleiſch 
und gleichem Blut werden gegeneinander gehetzt, werden zu 
Feinden und Mördern an dieser heiligen Cache 
Oberſchleſiſche Heimat der Arbeit müßte für die Ar: 
beiterſchaft ein Zeichen der Liebe zueinander ſein. Dieſes 
o umſtrittene Stückchen Erde wird von dem Feind der 
Arbeit, dem Kapitalismus, jo einheitlich international aus⸗ 
gebeutet. Ob polniſche, deutſche, franzöſiſche oder amerikani⸗ 
ſche Unternehmer, alle dieſe kennen nur eins, das iſt die 
internationale Profitgier, unter ſtrenger Innehaltung der 
internationalen kapitaliſtiſchen Einigkeit, und Du, Arbeiter, 
ſtatt dieſem Anzeichen zu folgen und dich mit deinem Bruder 
in der Abwehr der Ausbeukung einig zu fühlen, haßt den 
Mitarbeiter, verachteſt ihn, weil er eine andere Zunge 
ſpricht. Einige von dieſem internationalen bezahlte natio⸗ 
naliſtiſche Elemente wühlen zwiſchen dir, locken Dich in ne: 
tionaliſtiſche Vereine, ene Gewerkſchaften, und 
N er dir von der nationaliſtiſchen Kultur und deſſen 
Er N zu erzählen. Du, Arbeiter, glaubſt ihnen, du 
fuolgſt dem Rufe und untergräbſt deine eigene Exiſtenz. Du 
vernichteſt den ſchwer beackerten Boden und ſäeſt Unkraut, 
das zu Feinden der Arbeit heranwächſt. Du, Arbeiter, läßt 
dich EN Br einer beſitzenden kapitaliſtiſchen klerikalen 
Klaſſe machen. Du hilfſt denen, die dich ausbeuten und 
deiner Familie Schaden zufügen, zu einer beſſeren, 
ruhigeren Ausbeutung deiner Kräfte. f 

Tauſende ſind im jetzigen Jahre durch dieſe Uneinig⸗ 
keit der Arbeit aufs Straßenpflaſter geflogen. Tauſende 
gehen von Tür zu Tür und betteln um ein Stückchen Brot. 
Tauſende von Müttern müſſen um eine karge Suppe die 
Suppenküchen aufſuchen. Tauſende und Millionen von 
Menſchen glauben an den Frieden der Wege und müſſen 
dennoch am Ende des tes 1932 im Elend, der Verzweif⸗ 
lung nahe, den Unfrieden der Menſchheit ſehen. 

Während die andern Beſitzenden am Feſt der Weih⸗ 

nacht in Hülle und Fülle ſchwelgten, und den Sylveſter beim | 
Knallen der Sektflaſche, funkelndem Licht und berauſchender 
Muſit den Abſchluß des alten und den Anfang des neuen 
Jahres begehen, wird aus Tauſenden und Millionen von 
Lippen gefragt, wann wird das Jahr der Erlöſung für uns 
MRenſchen begangen werden, wird das Jahr 1933 uns aus 
dieſem Elen Reber Deen Aten, Page der 
unerkraglichen Roten, die wir 1932 kkkeven müßten 
— Und wiederum werden Tauſende und Millionen in 
Hoffnung aufgehen, indem ſie von dem neuen Jahr 
don Frieden, die Erlöfung erhoffen. — 

Doch ſo wie die letzten Tage der Vergangenheit, ſo 
werden die Tage der Zukünft uns Arbeitern auf Erden nicht 
den Frieden bringen. Es wird nur ein Glaube an den 
Frieden ſein, jedoch wird die Arbeiterſchaft in Not und 
Elend weiter verbleiben. Die erſehnte Zeit, wo die Ar⸗ 
beiterſchaft in Frieden leben wird, kann nicht in der heu⸗ 
ligen Zeit, wo die Menſchen ſich haſſen. eintreten. Erſt mußt 

du, Arbeiter, dich mit deinem Mitarbeiter verſöhnen, erſt 
müßt ihr die Ketten der Arbeit feſter und enger ſchließen. 
s naa Glied um Glied gleich ſtark und gleich lang ſein. 
Es muß erſt die Organiſation des Willens für eine beſſere 
Aukunft vergrößert und mächtig gemacht werden. Es müſſen 
Alle Arbeiter der Länder ſich als Arbeiter als bie Bedräng⸗ 
ten, fühlen. Es muß erſt der internationalen kapitaliſtiſchen 
4 Sur die vorhandene Internationale der Arbeit mächtig 
ausgeſtattet werden. Es muß die internationale freie Dr: 
ganiſation und die Organtfation der ſozialiſtiſchen Partei 
mächtiger ausgebaut werden. Nur dann, wenn du, Ar⸗ 
beiter, dich dieſen freien ſozialiſtiſchen internationalen Klaſ⸗ 
fſenorganiſationen anſchließt, wenn du Mitglied dieſer großen 
ER Mittionenbemegung wirft, dann wird dieſer internationale 
Kapitalismus vor dir die Waffen ſtrecken, dann wirſt du der 
Leiter deiner men Fre werden. Dann wirſt du nicht nur den 
Glauben an einen Frieden beſitzen, du, Arbeiter, wirſt dann 
den Frieden und die Arbeit für dich und deine Ang örigen 
ſchaffen und es wird die Erde dein ſein. g 


Die Arbeitslage in den Eiſenhütten 
| Die letzten Ruſſenaufträge werden im Monat Dezember 
langſam aufgearbeitet. Reue große Beſtellungen find augen⸗ 


blicklich nicht eingegangen. Wie wir den einzelnen Tages⸗ 
Zoetungen entnehmen, wird augenblicklich über größere Ruſſen⸗ 
aufträge verhandelt. Allerdings ſoll dabei die Finanzfrage 
( Diskontierung von Wechſeln) die größten Schwierigkeiten be⸗ 
reiten, beſonders da man bei uns in Polen niemanden für die 
Diskontierung findet. Ausländſſche Banken, mit Ausnahme 
deer deutſchen, finden wenig Neigung, ſich an dieſem Geſchäft zu 
beteiligen. Es wird ſſch zeigen, od man das deutſche Kapital 
"Ale die Beſſerung der Wirtſchaftslage in Polniſch⸗Oberſchleſien 
N engagieren wird. Sollte dieſes Geſchäft nicht zuſtande kommen, 
ſo wird die Arbeitslage ab 1. Januar eine weſentliche Ver⸗ 
cchlechterung erfahren. 5 h 
Bis zum Monat November waren die Verhältniſſe in den 
Eiſenhütten günstiger als wie im Jahre 1931 um die gleiche 


nis zum Jahre 1091 gleichen Monats, um zitka 8 Prozent, bei 
a den Stahliwerfen, um zirka 50 Prozent, bei den Walzwerken 
um zirka 40 Prozent g eſſert gehabt. Der Abſatz für Wolz⸗ 
ttprodukte hatte im Monat November eine Veränderung er⸗ 
ihren. Während im . onat Oktober 15553 Tonnen abgeſetzt 
worden find, ſind im Monat November nur 11840 Tonnen ab⸗ 
geſetzt worden, was ein Fallen von 23,8 Prozent bedeutet. Im 
Bithältnis zum November 1931 ijt der Abſatz von Walzwerr⸗ 
plradulten im Biunenlande dieſes 3 a 40 Prozent ge⸗ 
Finken. Der Export von Walzwerkprodukten betrug im 
19 venther it hg Tonnen zirka 1,1 Prozent weniger als im Mo; 
N el * 
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ſchen Illuſionen vormachen. 


Zeit. Die Produkkion bei den Hochöfen hatte ſich im Berhäft: | 


Die ee | der Spolka Bracka beſchloß 
am 16. Dezember wiederum eine erhebliche Herabſetzung der 
Leiſtungen der Penſtonskaſſe, denn nicht weniger wie 15 Pro⸗ 
10 nahm man den Invaliden und Witwen. Die Waiſen 

nd mit dem blauen Auge davongekommen, wohl auch nur 

deshalb, weil von ihrer fürſtlichen Rente nichts mehr zu 
nehmen iſt. Angeſichts der bisherigen Herabſetzung der 
Leiſtungen dieſer größten Sozialinſtitution Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens muß man pen Wird es möglich ſein, dieſe 
Verſicherung für die Zukunf w halten? Jeder iche und 
offene Menſch wird da, nach den heutigen Methoden, jagen 
miiſſen: Die Spolka Bracka iſt am Sterben! Und warum? 
Der letzte Bericht des Vorſtandes ſtellt unwiderruflich 
feſt, daß die h e im letzten Jahr um rund 24 Pro⸗ 
zent gefallen iſt. Daß dieſes Fallen für die Inſtitution ein 
rer Schlag iſt, wird und kann kein Menſch ableugnen. 
id wie ſieht die Zukunft aus? Während ſonſt in den 
Wintermonaten die Belegſchaften auf den Gruben ſtiegen. 
haben wir momentan noch eine Anmenge Reduzierungs⸗ 
anträge beim Demobilmachungskommiſſar liegen, wobei die 
einzelnen Verwaltungen ihren Willen durchführen werden, 
denn nicht mit Anrecht hat man gelegentlich dieſen Herrn 
Reduzierungskommiſſar genannt. Durch dieſes Vorgehen 
der Grubenbarone wird beſonders im kommenden Frühjahr 
die Mitgliedſchaft in der Spolka Bracka eine nochmalige 
Verringerung erfahren. Dazu kommt das dauernde Steigen 
der Invalidenziffern, das in der kommenden Zeit ſich noch 
5 ausdrücken muß, werden doch die noch im Betrieb 
tehenden Kumpels bis zum Blut ausgeſaugt, ſo daß logiſcher⸗ 
weile eine vorzeitige Berufsunfähigkeit eintreten muß. 

Dazu ſind die Reſerven der pe Bracka Ende 1933 
vollſtändig aufgebraucht, und die Krankenhäuſer laſſen ſich 
ſchlecht ohne ſchwere Verluſte abſetzen. Wenn nun den 
Knappſchaftsälteſten ſeitens der Adminiſtration erklärt 
wird: Wir halten aus eigener Kraft durch!, ſo iſt dies ein 
furchtbarer Leichtſinn, der ſich rächen wird und muß, denn 
ohne 17 von 7 7 kann die Spolka Bracka nicht mehr 
lange bejichen, ies muß einmal mit aller Deutlichkeit 
geſagt werden. Oder kann man dem oberſchleſiſchen Arbeiter 
noch lange zumuten, daß er trotz der ſo ſtarken Reduzierun⸗ 
gen, ſei es in der Kranken⸗ oder Penſionskaſſe, ſeine Bei⸗ 
träge in der bisherigen Höhe weiter zahlt. Wenn es ihm 
heute ſchon bei den vielen Feierſchichten ſchwer fällt, ſich den 
Abzug gefallen zu laſſen, ſo kann man es bei dem angekün⸗ 
digten Lohnabbau nicht mehr verargen, wenn er mit der 
8 kommt, die Beiträge entſprechend den heutigen 
Zeit⸗ und Lohnverhältniſſen zu ſenken. 

Und dieſes Letztere bedeutet den Untergang der Spolka 
Bracka, denn neben dem Mitgliederſchwund noch eine Herab⸗ 
ſetzung der Beiträge hält ſie nicht aus. Wenn wir heute 
von einer Beitragsſenkun 
ſetzung aus, daß man alle AALEN erwägen 
gerude tehtere, denn unter welchen Berhällniſſen der Kumpel 
bei den vielen Feierſchichten lebt, iſt allgemein bekannt. 

Wie aber Heilen ſich die maßgebenden Inſtanzen der 
Spolka Bracka ein. Die Adminiſt ration erklärt durch ihren 
Leiter Dr. Potyka: „Löſchen muß man ſo lange es brennt, 
und nicht, wenn der Bau bereits abgebrannt iſt.“ Nun 
wurde bereits zweimal gelöſcht, und doch nur für kurze Zeit 
konnte der Brand beſchränkt werden. Da hilft alles Ver⸗ 
trauen auf die eigene Kraft nichts, und ſollte man doch der 
Oeffentlichkeit, und insbeſondere den Invaliden, keine fal⸗ 
Aber die Adminiſtration be⸗ 
fürchtet, und dies wohl teilweiſe nicht mit Unrecht, eine Sa⸗ 
nierung nach Regierungsart durch bonliſſer ach, bei 
welcher das heutige Syſtem, der Oberſchleſter, ſchlecht weg⸗ 
kommen würde. Wurde doch ſchon in Warſchau einmal 
geſagt: Wenn Polen keine beiondere Verſicherung, dazu noch 
ür beſtimmte Arbeitergruppen hat, wird ſich der Oberſchle⸗ 

er damit begnügen müſſen, wenn er dieſe einmal verliert. 


nat Oktober. Im Verhältnis zum November 1931 hat die 
Einfuhr von Walzwerlprodukten eine Steigerung um zirka 
14 000 Tonnen erfahren. Die Zahl der Arbeiter in den Eiſen⸗ 
hütten beträgt augenblicklich 17 450. Im Verhältnis zum Okto⸗ 
ber dieſes Jahres find 189 angenommen worden. Im Verhält⸗ 
nis zum Jahte 1931 gleichen Monats, find bis zum Monat No⸗ 


vember 1932 7500 Arbeiter gleich 30 Prozent entlaſſen worden 


und im Verhältnis zum Jahre 1931 im November, 10 604 gleich 
37,8 Prozent entlaſſen. 5 

Berücksichtigen wir, daß wir in den Jahren einer guten 
Konjunktur 34000 Arbeiter in den Eiſenhütten beſchäftigr 
hatten, ſo ſind in den Eiſenhütten bis zum November 1932 
über 50 Prozent Arbeiter abgebaut worden. 


Ueberlriebene Handelskoſten 
auf den Schachtanlagen 
Es iſt zur allgemeinen Gewohnheit bei den Gruben ge⸗ 


worden, mit Selbſtkoſtenzahlen je geförderte Tonne Kohlen zu 


operieren, welche der Wirklichkeit in keinem Falle entſprechen. 


"Biete ſo fälſchlich errechneten Zahlen werden dann bei den Ta⸗ 


riflohnverhandlungen als unumſtößliche Tatſachen in die De 
batte geworfen und auf dieſe Weiſe dem Verhandlungslefter 
oder dem Schlichter fiktives Material unterbreitet, ſo daß auf 
Grund deſſen Fehlſchlüſſe gezogen und die Lahnverhältniſſe der 


Arbeiter verſchlechtert werden. Ein dreſtiſches und kraſſes Bei⸗ 
spiel bietet auf dieſem Gebiete die Schaffgotſche Verwaltung, 


mit ihren polnisch, Sberſchleſiſchen Schachtanlagen Paulus, 
Oikhandra und Gotthardtſchacht. e. \ | 
Auf dieſen Anlagen werden die monatlichen Selbſtkeften je 


Tonne geförderter Kohlen auf 11 Zloty errechnet. Auch bei 


dieſer Berechnung ſchon wird nach allen Regeln der Kunft ge» 


ſchoben. So ſetzt man in dieſe Kalkulation beiſpielsweiſe den 
Poſten für Grubenbauholz anit, dem doppelten Werte ein, Als 
wie der a Marktpreis von Grubenholz beträgt. Dies 
iſt leicht erklärlich, denn die Schaffgotſche Verwaltung liefert 


das Grubenholz aus eigenen Waldbeſtänden und die Forſtver⸗ 


waltungen verkaufen ikren eigenen Gruben das Holz zum dop⸗ 
pelten Holzmarktpreis. Auf dieſe Weiſe rentiert ſich die tz 
wirtſchaft und die Tonnenfeläftkciten dementſpre hend 
künſtlich in die Höhe. Bucßmäßig hat alles ſeine Richtigkeit 


reiben, ſo von der Voraus⸗ 
und 


Steigewertfäpaftliche Nundſchan 


Sanierung oder Untergang 


Alſo fürchtet man ſich jeitens der Leitung an die Regierung ! 
um Hilfe zu treten, wobei man dann noch vaterländiſch er⸗ 
klärt: Wenn die Haushaltdeftzite im Staate jo groß find. 
haben wir keine Hilſe zu erwarten! Von der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft kann ſie angeblich auch teine Hilfe erwarten. 
Die Arbeitgeber hingegen kann man nicht zwingen, das ſo⸗ 
genannte Tonnagengeld zu zahlen. Alſo der einzige Troſt 
Biſt du Gottes Sohn, jo hilf dir ſelbſt. — EB 
Und die Knappſchaftsälteſten? Wohl recht, wenn ie 
einesteils den noch in den Betrieben ſtehenden Mitgliedern 
Rechnung tragen. Doch iſt dieſe Vertretung der Inteteſſeen 
an unrechter Stelle angewandt, wofür ſie dann ſchon die 
Auszahlung erhalten werden. Nur mid dem Vertrauen auf 
die Adminiſtration und der Entſchädigung für ihre Tätig? 3 


keit iſt die Spolka Bracka nicht zu halten. 85 

Man mußte gerade ſeitens der Knappſchaftsälteſten auf 7 
der letzten Generalverſammlung ſchon den Mut aufbringen 
und den n der Gewerkſchaften folgen, indem man 
den Antrag der Adminiſtration ablehnte, um die Heffentlich⸗ 
keit auf dieſe Sozialinſtitution aufmerkſam zu machen. 

Ob die polniſche Regierung ein Intereſſe an der Spollag 
Vracka hat? Sie muß und wird es haben, denn 52 0% ũꝶ0H 
Menſchen werden von der Spolka Bracka erhalten, was mit 
den Familien fait 100 000 Perſonen ausmacht. Es wird De 
und kann der Regierung nicht N 8 ſein, was mit dieſen 
Leuten geſchieht, wenn die Spolka Bracka die Renten voll 
und ganz einſtellt. um wieviele Tauſende Anterſtützu 


empfänger wird der Staat, werden die Kommunen durch 

die Spolka Bracka erleichtert? Dies muß den Herr n 0 
geſagt werden. Wenn die Regierung im kommender ahr HR » 
nur die der Spolka Bracka gehörigen 3180000 Zloty 4 3 
Völkerbundsliga mit Zins und Zinſeszinſen ab 13. Apri e 


fa Bracla für 


1930 auszahlt, iſt ein großes Loch der Spo ! 
9 Knappschaft die 


1933 geflickt. Wenn ſie dann der polniſchen 2 
Renten zurückerſtattet, die fie für die polniſchen Staats- 
dürger zahlt, die Anſprüche an die deutſchen Knappſchaften 
haben, die die Spolka Bracka zahlt, 1 ein weiteres Loch zu: 
geſtopft. Die letzteren Renten kann ſie dann bei Zahlungs⸗ 
aufnahme der deutſchen de für ſich Mn 
Dann gibt es noch ein Mittel, um der Spolka Bracka auf 

die Beine zu helfen. fer Geſchäftsbericht wird angegeben, 
daß die Förderungsziffer pro Mann der Belegſchaften zu 
den Vorjahren erheblich a iſt, weshalb die Arbeit⸗ 
geber zu ihrem Nutzen gegen 11 Prozent ihrer Belegſchaften 
abbauten. Der Ausfall an Lohngeldern dieſer 11 Prozent 
kam einzig und allein den Grubenbaronen zugute. . 
können ſie ohne Schaden ihre Beiträge etwas erhöhen, du 
die Zahlung des ſogenannten Ton 8. Wenn fir 
entgegenhallen wollen, daß der Auslandsabſatz ſtändig fallt 
verweiſe man ſie auf die Hebung des Innenabjages, durck 
Reduzierung der Köhlenpreife Wenn aber Ii 5 
konſumenten die Koſten für den Auslandslonſum trag 
ſollen. kann man ſich nicht wundern, wenn fie dann zur 
altertümlichen Heizmaterial, dem Holz, zurückgehen. Di 
beſtehenden Statiſtiken betreffend Kohlenverbrauch de 
Länder reden eine zu deutliche Sprache. 

Alſo bei einigermaßen gutem Willen kann der Spolf 
Bracka von außen geholfen werden, dieſe Finanzmiſere zu 
überſtehen, ohne daß die Invaliden und Witwen ſo ſtark 2 
ſchädigt werden. Dieſe Argumente müſſen aber an den be⸗ 
ſtimmten Stellen ohne Scheu durchgedrückt werden, und = 


auch ſchließlich noch eine Aufſichtsperſon der Regierung meh 
in die Spolka Bracka kommen. Zur N bieler 
Forderungen werden die Gewerkſchaften beſtimmt ihre Hand 
eben. — Den Knappſchaftsälteſten aber eins für die Zu⸗ 
unit: Das Herumwurſteln in beiden Kotes 2 Euch auf 
den Hund! Fällt ihr den Gewerkſchaften nochmals ſo in den 
Rücken, wie bei der letzten Generalberſammlung, dann wun⸗ 
dert euch nicht, wenn ihr in der Zukunft alles allein aus⸗ 
baden müßt. 


und iſt geſetzlich einwandfrei belezt, der Pferdefuß zeigt fir 
dann aber bei der rückwärtigen Bewegung der Arbeiterlöhne, 
die auf dieſes geſdlſchte Belegmaterial aufgebaut werden. 
Nun läßt ſich in der Praxis die Schiebung bei der Kal? 
kulation des techniſchen Tonnenſelbſtroſtenpreißes nicht ins Une 
ſchränkte fortſetzen, da dieſe Zahlen mit der Kalkulation der 


aufgebracht 

Nun find die Gehälter der Betriebsbcamten cuf 
Schachtanlagen eigentlich tarifmäßig normal ſelbft ei 
der Tantiemen die 10—15 Prozent der Gehälter 
Auch die Direktorengehältet lönnen im Verhi 
Betrieben und Unternehmungen als tatfächlich 


den beſtſttuierteſten Start, was man bessielswelſe im eng 
ſchen Bergbau ſehr ſchmell erkannt und beſeitigt het, nämtih 
da durch. 5 jeder . deſſen Handelskoſten 
zent der Tonnenſelbſttoſten ſiberſteigt entfchädigung⸗ 
eignet wird. Dies Mt aber n England der Far 
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